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Es war aa dreizehnten Oktobe*» d«s Jnhr«« XrH2. CM Mir ein

Mann tait d«n Todaak«iaa in sieh von «laesa Hotel in Tur»in nach

Baaohof. Und nut d«a Wege aum Bahnhofe se i l te «B «ich? di»8s er

nea W»g, d«n «r sich vorg»»«tat hatta Ms nach Pia», nicht, unt#r-

konnte. Kr «tÄrb noch in Turin, alnsan, nicht von Freund«»

, von d»n»n ihm einige nach d«n ^otroffendn Bisif.o£iltion*?n

orst in Pi&a wiod«r totgtgnen sol l ten. Ein aerkwiirdi^r Mann, dessen

Tod ~ aan mochte SA^VB - symbolisch beztiehnend i s t f-'*r rii« Art

und Irti&e, wi« «r gelebt h»t. Einbasi starb «r «uf d#ra ür»g« vom Rotel

in Turin M& aura Bahnhof dnhin, «ig^ntllch dftm«lö nur #epfle£t von

d«ü Hotell9it*r, d#r dat. Schwi«ri^« seiner leiblichen Lage vor aus-

gesehen h«tte. linpaa st*rb er , wie er lanjqpe mit dem Bettentwe>» er

"besessen hatte, oinftaa i^elebt h»t, ein*a#t mit »einer S*»«»3e «igrent-

lieh in eine« viel bewegton und von reichen 2w»9n«chaftlieh«r Ab-

wechselungen durchsetzten Leben. Sin ne^kw'irdifrör M*nn. Sr stellt©

tm. tTber seinen StaranbiMa». Wir nögen nun ssina Hech-



streng verboten."

Earwin und die -5b ersinn lieh« Forschung
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1B war aa dreizehnten Oktobei* de« Jnhres 1882. Di Mir ein

Mann iait den Todaskei&a in sich von «inew Hotöl in Turin nach dwa

Banahof. Und «uf d«a Weg« aua B*hnhofe aei^te «ß «ich. d^ss er H<J1-

aen W»«5, dtn «r sich vorg«««tzt hatte bis. nach Pia», nicht unter-

nahmen hcmnte. ßr st»rb noch in Turin, ein#a», nicht von Freunden

uEi39b«n, von d»n®n ihm «ini^e nach d«n cjetrofftnen Biwpoaltion^n

er.it, in Pifca wiod«r begönnen sol l ten. Sin merkwürdiger Mann,

Tod - «um mochte SR^ÄB - symbolisch bezeichnend is t f*lr di»

und W«i&ef wie t r gelebt hat . Binöaa starb er nuf dem Hege vom Hotel

in Turin Mi zum Bahnhof dahin, eigentlich dfcjaala nur gepflegt von

de® Hotelleiter, der da» Schwierige seiner leibliehen Lwge vor»un-

gesehen h»tte. Binsaa »t«rb er , wie er lange mit dem Betten,w&* er

be»aB»en hat te , olnfcftfa ^lebt hat, «la»Mt mit seiner $9«lf <?A«rent-

lich in ©ine« viel bewegton und von reichen 3«*9ll«c>mftlich«n Ab-

wecn^elungen durchsetzten Leben. Ein laerkw'irdlijer M*xm. Er s te l l t e

lachforschu&gen an tiber seinen Stannbau». Wir möĝ n mm seine Hßch-

forschvingea mahr oü^r weniger *>1« hiBtoriscüe W»üirhelt ftnerkennen:

Ihr Ergebnis mirde »irksaia - wie wir gleich sehen werden - in
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Btiwui.ott.oiu Uiööt>& liöiu-caeii; UÜÜ wir kcnuen im öiuör gewissen

»«in Wait«irk«n tritt durchsetzt von üen Iiapulsea aüörkenn#n, die ihu

fllwa äÄchicrschuug«» Ubwr N l w statBabsuia wurden. Kr l e i t e t e

f s^ta&Wuiä zurück bis in d*s neunte Jahrhundert und betrach-

tete iM a«#unt*n Jührhuiiuert den Wiking 0 t » r J a r l «iß s« i -

uuti Vüi%l&iir**u - und i# i t e t« wöit«r btiß«u Stüiamb«»uid zurück durch

ft&C K«icUkowu«i]uftchäirt d*s g»i*ikUl«cL*tt Gotiiiü 0 ü i u bifl au cieaein

OUiu halber. Mcn aiöciitä t»i>geu: «in btoli«* B«vrUi>btt.äiu iü«g hervor-

&öiu auü claa Ergtbnii» einwr solchen St«aMb*uBunt«rsuchung.

d«r P«rtionlichkeii», die leb U M a*iu« • bei A r t h u r

Q r « f ü o b i n t ä i u •*rw&&dtite sich cii«8«e Bewunbttein in

weit tragend«», b«d«ut»aia« id«en, in Id»»n, die wi« w«nig* tonaag«b«ixd

unü riciitungverrst*nö für ül« g«&M« Geit»t«fc«ntwickelung G«Ö neun*

Jaflrhunaertö geworden binel, j&, - maa laöcht« s»g»& - für

ganx» Geiteta&öütwiekeiung der neutren 2 e i t . Una »ls 1653 da«

wichtigst«» Werk UobJL&tau's «r&chi«n, wtlchts dl» irgttbni^ae utiAcr

Idee&forfechutig ©rithielt, du koontto die tfcnigea, «t» wsr«n JA nur wt-

nige, oie «tweoi von oeai veri»t*ßdf»n, wat» di&ä>ts Werk enth ie l t , daraus

ctis. B«wu4u»t4»em gewinnen, da** in diesem Manne nicht ein Einzelner

gesprochen hat te , nicht eine besondere Persönlichkeit • sondern da«

Bewussttein der abendländischen Menschheit in einer ganz batttimaten

2eit ihrer intwickelun^. Für Viele v i e l l e i ch t sonderbare Ideen sind

in diesen Werke enthalten. Für diejenigen aber, welche es zu betrach-

ten versuchen im Sinne der Gei**te«wis»en«chftft, wie s ie uns auch in

diesem Winter hat vor Augen treten können., für Solche i s t das Werk

von Ideen e r f ü l l t , welche uns wehr als irgend etwa* anderes in die

Art und Weise hineinweisen, wie ein Vorgerückter, ein besonders Aus-

gezeichneter u* die Mitte des neunaehnten Jahrhunderts denken musste.

"Von der Ungleichheit dar Menschenrassen", so würde, in deutschen

Worten wiedergegeben, der Tite l des t(8$tozÖ*>Ischen Werkes s e i n , das

1853 - wie gesagt - erschienen i s t . ("Bus*! sur l*Ineg*lite des

races hua^ines ,m) Belebt wurde dieses Werk von den Anschauungen,

Graf Gobineau auf seinen zahlreichen Oesandtschäftsposten



»u» di«a«a ÄÄChiors>ohutife,«*ii ub«r «»öiönm staiamDauui wurden. Er l e i t e t e

iAiHMI ftAHtifeMÜ zurück bis in d*a neunte Jahrhundert und betrsch-

t*t« iua a#unttm J&Urhuuuert d«n Wiking Ü t a r J « r 1 als s e i -

- und l e i t e t e weiter Bt-inen Stüiamb»uki zurück durch

It dttti fe-*rw&Misw'liwä Gvtt»* 0 & i u hlf au diese«

Ouiu fc«H»»r. Heu fitoclit« »bgeu: «in ttoli«*. öev»uös»ttöiu üi»g hervor-

au» ciea £rg«bnit» t ia#r solchen it rniVuniifit iriinrlnirn;

der i*«rti4niichköit, die icli i i i tr ia*in* - b«i A r t h u r

G r • i' ü o b i n « * u v«rw»nci«ite s ich di«s«s B^wuaatfcein in

w«ittragend*, o«<l«uti»8it« ld*«n, in I d o a , di# wi« w«nigt toaaagpbtnd

unti ricUtungverrst*nö für dl« gMia« O«i»t»*«nt«ickeiung- c«ä n«un>

zelmtwn Jaürhuncert» g»worata »inet, j a , - aan i^ocht« ahgtn - für

t l i g&nx« G«i«t»*«ntWickelung der neu«r«n Zei t . Una öl*. 1653

wicutigste W«Pk üo'bintau's ör&caien, w«ich«s di» Irgtbnibüe

Ic««nfor»chung euth ie l t , dm konnten ui» Wenigen, »t» waran ja nur we-

nig©, oi§ #twö« von o«it vör^taiiid»», W»M di«a«» W«rk enthielt« daraus

c«s» Bewukotüein gewinnen, da*« in diese» Hanne nicht ein Einzelner

gesprochen hatte , nicht eine bötonaere Persönlichkeit - &ondern das

Iftnru£*tbei& der abendlkndischen Menschheit in einer ganz bewtißKaten

Zeit ihrer £ntWickelung. Für Viele • i e l l e i c h t sonderbare Ideen sind

in diese« Werke enthalten. Für diejenigen aber, welche es zu betrach-

ten versuchen im Sinne d*r Geisteswissenschaft, wie s i e uns auch in

diesem Winter hat vor Augen treten können, für Solche i s t das Werk

von Ideen e r f ü l l t , welche uns mehr als irgend etwas anderes in die

Art unc Weise hineinweisen, wie ein Vorgerückter, ein besonders Aus-

gezeichneter ÜB die Mitte des neunzehnten Jahrhunderts denken musste.

"Von der Ungleichheit d«r Menschenrassen", 00 würde, in deutschen

Worten wiedergegeben, der Tite l de* fjSpistö«iüchen Werkes s e i n , das

1853 - wi« gesagt - erschienen i s t . ("Issai sur l ' Inegül i te de&

races huaaiaea ,mJ Belebt wurde dieses Werk von den Anschauungen, die

Graf ßobineau auf »einen zahlreichen Gesandtsch&ftsposten ^evonnen

hatte, die er nicht nur tm auropkischen Höfen, sondern vor allen

Eingen la Orient ausgefüllt hat* Vieles n&t er g«sehen von deajeni-

I



- 3 -

gen, was am ia te l laktue l l ea , aa psychi&chen, *a rooralifachea Kräften

elt ia deia Gew«be, <ia» wir üa» M«aidi«*aiäDi*n ntmnea. Und

einor &UÄ&erord»ntiich rwichtfn K U l von Baobechtuagea, uie noch

6MKQ a i t schar föüaal#ät*»r Sindria^iichk**it geiaacht werden waren, war

I i die Idee he rr orftflNagaa, da*s die Menschheit ihrua üw»pr«a^ g»-

naDiitn hab« von «inur Aatahl un»yKläglicher "M«n»chtnt,jrp#n", welche

tr "beia A\u»gMi^puakte cior ||ensclih*it*eatwickfeluag »ak^ öo^«it s i e

H:cJtblickead, durciu>ichtig w*r, • aa Y«rt>chi%fd«aea Ort^a der

ich geltend aachöuü ll«ato.chtatyp«a von verschieden«i*

veröchiedane» wert. Jetitia aieser Mea*>cLöiitvpeii schrieb «r

eiae Köwi&bä iüü*re fltli« voa "üntwickaiuagüißhalt1* zu, d«a «r

vröiterer Entfeltung in d«r Erdge^chicht« aufc uainen lauern her-

vorzuhol#n li»b* od«r hätt«, h«r»ut»sutragea aus den Aalagea in das um-

f;üfenae Ertenl§b«a; uad die «ufftteio^end« latwickaluag a»h Qraf Gobi-

neau daria, diüM» die»e uruprüaglichen Uanschheitbtypen - na»»atlich

m l«age j»ia uarermincht blieben - eut ihren Innern ihr« ursprünf»

lic^ea Aalagen herauttaolten uad *le ismer mehr uad u$hr iber ciea

Er<i«i\rund hia aur Entfaltung br&chtea, »od»t»h die £rgebait>&e dieser

Entfaltung dar veritchiedonön MeB^chheitüt|rpen ia ihrem Wech»«l&rdel

(5f»t>jeaige «u««MShteat wn» wir die "Geschieht» der gröe" aeaaea.

Ia damselbea Hi«fi*e abor, «>»gte »ich Graf Gobine&u, alb die Aagehöri-

g«#n cU*s«r ursprünglicher» Keatichhelttttypea fclch Termibchtea^ - uad

dt*«« »1« sieh •#r«iisehtea, i s t die lotweadigkeit der ^p&terea, wei-

teren llenk.rhheitt.entwJokeluag, - ia dennelbea Masse begiant twer

iM »Leh »ufc*ubrt»iten, w** wir aeaaea könaea eiae gewisse Gleichheit

der iin««*laen über die Erde hin; aber « l ies Grosse, Gewaltige, a l l e s

Ileaentere und Portwirkeade in der Ueaschheit»kultur »eh er ia den,

««•>& mm dea verschiedeaea uegleichea lieaticheatypea hervorgeht, die

•r alt» •er»chi'Jdeae "Ifenschearassea" auffa«t»te. C»s seh er asch s e i -

ner Aatfchauumg derla, wie s ieh im Laufe der Zeit swmr herausbildete

WP» man neaaea kdaate: das üeberfluten der Measchheit mit der Idee

der Gleichheit , das Uebervriadea der Ungleichheit der ßa»sea; aber

Graf Gobiaeau »sh daria zu gleicher Zeit die Impulse f'-r die nieder-

I



au.» einer f--ui>oepord»atiic^ rwichwa fll i le VOR Beobachtung«*, uie noch

dftzu Jiit »charfsi&ni pt<*r liacirin^iiehkait g«iaacht **©rdeu waren, war

.9 Idee htrvorf§gMftg*»n, öa*s aie Menschheit ihren Urb^rua^ ge-

noaiaen habe von einer Ansah! ursprünglicher "Menscheatyyen", welche

er beia AUü^a&gbpuakte der Measchh«it*eatwickelung »ah, soweit s i e

ihfc*, rückblickend, durchsichtig war, • an verschiedenen Qrt*u cior

ird^ d c h geltend machend Meubcheatyp«u von. verschieden«r l i t l a M

ULÖ /eröcliiedene« Wert« Jeüeia cde&er Mexutchtuit̂ pe& achrieb er gielch-

ss&i eine K&\fi&fc9 Innere Kille von "Sntwickeiungtiiahslt" zu, den er

bex weiterer Entfeitung in der Erdgeschichte au*> »einen Innern her-

vorzuholen liebe oder hatte . heraiu>2utragen aus den Anlagen in das usa-

ff*i.fcnäe ür&enleben; und. die »uf«teilende gntwickülung â ,h Oritf Gobi-

n«au darin, dÄ&te rtieae ursprünglichen Uen»chheitntvpen - naa»ntlich

bt. Xmgß j»ie uavermlscht blieben - eu» ihre« Innern ihre ursprüng-

lichen Anlagen herausholten und *ie ianer »ehr und aehr iber den

Erdenrund hin aur Sntfaltung brachten, »odai>t» die Ergebni^&e dieser

Entfaltung der verschiedenen Menüchheit&tfrpen in ihrem Wechnelbpiel

dasjenige au&mAChteat m& wir die "Geschichte der Erde" nennen.

In desselben ll^üse aber, tagte *ich Gral Gobinosu, j«l> die Angehöri-

gen <U#s«r ursprünglicher» Ueiitfchhelttttypen i»ich verarschten, - und

da*« s i e s ich ven&iseMen, i s t die »otwendigkeit der spateren, wei-

n Menforhheitsentwickelung; - in deeaselben Masse beginnt z%tr

sieh »useubreiten, was- wir nennen können eine gewisse Gleichheit

der Einzelnen über die Erde hiaj aber « l ies Orosse, Gewaltige, a l l e s

und Fortwirkende in der Menschheitskultur seh er in dem,

»tue den verschiedenen ungleichen Menachentypen hervorgeht, die

•r als verschiedene "Menschenrassen" auff&sste. DP» srh er nach s e i -

ner Anschauung derin, wie sich im Laufe der Zeit zwar herausbildete

was mm nennen könnte: das Ueberflutea der Menschheit a l t der Idee

d9r Gleichheit , das Ueberwinden der Ungleichheit der Hassen; aber

Graf Gobineau sah darin zu gleicher Zeit die Impulse für die nieder-

gehenden Kultvren. Daher s t e l l t e er uich den Hen^ehheit&fortschritt

so vor, dase da«, was geschehen s o l l , ja ganz gewlss geschehen werde:
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»s die Menschan lauer mehr WkA mthr *>ich tint«r«ina.iut«r Ternsisehen

werdsn, dass »bar mit dieser Vemi&d-tUüg, mit dieser Aagleidiung von

M&nach an Mensch dasjenige eintreten ward«, was dl« MMMAMI ÜMÜ

glalch,rat»«r .sach - wit Gr? f GcMneau, N radikal wie er l » t , raeint -

w e r t l o s ra&cfet. Insfee«on<Sere sieht Oraf Goblneau in den», r?as

Mit christ l ich* Kultur aenaan kann mit ihren Gleiehhftitsldeaii, a l t

von a l lg iaolasr INa:chaichk«it, dofcjeniß», na& f:ir di«

dor M«nöchhoit swar 4#n im*ttdHch«B fmrt hat, was

da»J«nlsjt onthalt , *¥Ä* auf die Jtnglaichuag voa Itenscfa

an. H«nsch alliwihlich hiaf'lhr#n M t < So char%kt«risitrt «r das Chri-

als die Bt l ig ion, w«lcho sich im Örunde g»noßm«xi - nach

r.schsminrjen - ni» T«rwanrteln köruio in ein« christlich© Zi-

v i l i s a t i o n . Scharf druckt nr «ich aus, dass das Christentum d«ia Chi-

6«ino &uüssra Sftwaadu&g laeuta werde, dem Eskimo ebenso seine

Gewandung lassen 7;ordef c»sk eu dem CMnssen, vonn er auch

| M Christentum snnoomen feolite, 6«oi lassen werde, was da» Grundgefü-

gti seiues religiSÄQn. Westns i^t , und 3ben»o den Stkimo daü Grundgefil-

g*> üslno* re l ig iöse» ffvat^as la««en verd«. C»na in dou Chri^tantua

siaht Gr-f Gabinsau sine Baligion, dia "nicht vou dieser Welt" i s t ,

da» Uin^:'ion «twa« g ib t , M i i*u Ini*«i*n der Seele wirksam

j **» s ich aber nicht so umbilden icann, das« as nacü au&aem

tr i t t« d̂ ftft es au Ii&pul*4n ^ird, welche die Menachheit uage&taltan

und weiter entfalten in Bezug au^ da», waa »n den Slen^cliöii nach aus*

an der hMMMWMl Kultur, a» der äu*üar#n Goülttung zutage t r i t t .

, *a* in solcher äun»eren Kultur, in solcher &u*»siersn Gesittung

traten kaim, *l«ht er in d a , wa* arüprÜÄglicIi in den typischen

R >dench<*r«kter3n v^raalagt war, di« boia Ausgang punkte der llansch*

|0itai«ittwlekeluiig auf der £rd# ungleica vrarea. Und in B*zug auf un^er

Kröendasexn qui l l t nun aud Jie&er Heuächaditsan&cU&uung <le» Grafen

Qpbia**au »in a^rkwlirdig^r P«a»iiai-»iaÄti. Ind«ü er d«n Blick aui' ddu»

wirft, »ats durch dl« Auagl#iciiun^ der Geg«JEUsät2« der ursprünglichen

U«iu»chantĵ pan -tarddn kann, indea er d4ii Vardegang der M#n*>ckii*it, wie

das Christentcu JUater »dur oad aöiir aufni,JttL, iu ü « ^ujcunft -;ün-



•9nsch -*n Mensch dMje&lgt e in t r e t en "r^näs, was dlt Mmuch«&

gleich,-abür aoch - wi<j Gr?f GcMnsau, so r<vilkal wie t f 10%$ weint •

w e r t l o i la&cht. Insbesondere s ieht Graf Gobinosu in dem, ^a»

*&n c h r i s t l i c h e Kultur nenaan kann mit ihren Gleiehhei ts ldoan, a i t

ihren Idean vca allgtEusiiwr Mea-chllichkeit, §mjßR$jß4 nas f i r d i t

fOT'tantulckelxaig dor Msnj*eJih©lt swar 4en un*iidlich«ci ffirt h n t , vr&a

«."bar« fj«T»a<i« danjealgt e n t h a l t , '»ÄS auf die Angleichuag voa Hansen

an tfanweh a l l anh l ich hlaf"thp«a aui&n. So ch»j-flikt«*»isii»rt t r da» Chri-

•tant^ra a ls die B«ligion, w«lcho s ich im (Jrundo genozataen - nach

salnsn AnschauTixw^n - ai<? verwandeln könno in ^ine Christllcb,e Zi-

v i l i s a t i o n . Scharf druckt *r s ich aus , d*ss das Christentua d«n Chi-

6«ino auüsera 3«wandung la«s«a w»rde, dera Ewkiito tbenso sein«

Gowandung Inäüen ?;erd«t d'ift« «ü dt« Chinssta , wonn or auch

d-»- Christentum annuhman t o l l t e , ci«t> iÄ&sen «ysrda, ««& da« Grandgtfu-

ge selues religiä*Qn Westns it»t, und 3*bezu»o dem |»kiao iM Grundgef -

gn öaXaoA re l ig iös»» wesons la«&en -werde. Ii*.aa in de^ Chri*t*.ntaa

«iaht Qr-'-f Gobinftsu eine Bal igion, <lia "nicht VOL. dieser Weit** i s t ,

( . « 41e daia H*n)»:üaa etwas g i ^ t , 77a» | a Innern aer Saale v<irks«üa

seiu <wxn, was s ich aber nicht so uabildsn kcinn, das* as nach a

t r i t t , d*tts e*» au Impul^dn ^ i r d , Wiche die Menacüheit uagestftl

weiter eatf&lt9B in Bezug aui da*, WAM an 4en Mea^chau n&ch aus-

, an der fciaawi Kultur, «n der äu*b8r*n Gesittung zutage t r i t t .

I l le« , ..a* in solcher äu*i*eren Kultur , in »olchar &u»äer@n Gesittung

tutagi t re ten kann, i&aM e r in «iaa, w** arsprUnglicii in dan t /yischen

x\ ,ödach(»fakter>n veranlagt war, diu fctia Auägan^spunkte der Uansch-

^ auf dai* Srdt ungleica waren. Ited in Bezug auf un&er

q u i l l t nun « ü i i a s e r Meai.cliheits«macU&uung de* Grafen

Gebiatiau »in aarkwürdigar P«ä»iiai*.iaÄtf. Ind^a er d«n Blick aui' dou»

wirf t , wat» durch dl« AusgleicUung 4er Gegejutiitse der ur«priaglichen

M«uJchentypyB werden kann, inaeia er den Werdegang der M#n»ckiieit, wie

i i« da» Chri i töntuu iomer aaiir oad mkp a u f a i m t , in Ola Zuxuiift hin*

ein ve r fo lg t , .-»teilt s ien H a iitirau», daüä »ich eben in den MenäcUen

nach und nach in Bezug auf d»s, wa*» ihnen da» H e i l i g s t e , da« Wichtig-
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i s t , unter den christl ichen Anschauungen etwa* entwickelt

w#u» nicht Ifflrult. werden k**ua für sine auiisere Ziv i l i sa t ion .

werde die christ l iche Aß»cft&uttag, indem *ie die Menschen gleich

ÄUgieica nur Et^enerierung fuhren, so tiai.» iiataer weniger und

w»aig«r »n xeimk nö t igen Impulsen flir da* Weit*rschr«it»fi der J4ea»ch-

h«*it da *ein w«rüön, und da«» die MeBichen iatuer mutr und m*hr in

Bes*ag auf aitf 2iviiit»eiio& xiöruatt»rjtcwaa»n w«ro«a, d«»b di« itTi

i ioa Mtog»lüs.t w«rue von Cegeaerieruagi uad s iast - wie er »ich

aruckl - die Erde da» Mentichenge&ciilecht Jberieteea werde, areii #»

iiii Grund« g#iu)iata«n n l i e t , was e«» keiahaft ia »ich enth ie l t , *u& *ich

ü#reu»ge*«tat hat und kaine weiteren L9b<m»impui*e in di« Zukunft

nineia atthr haoe. So richtet sich ä%r Blick des Grafen äobineau nin

auf die Xrde, die eii\i*ti*»l£ »1« überlebender Pianet zurückbleiben

werde, die Menschheit auf ihr werde ausgestorben se in , und die Vor-

aeichen dieae» Auuisterbeas »in<< » l l e diejenigen $ Iapulee in dem

Fortgang der Memsehheit&entwickelun^, die auf Angleiehung «nn ilenbch

an Mensch, auf Au$gl*ichun<?; der (te^ens&tfte Uinr«1^9&.

Wenn wir diesen Gedankeng^ng - und wir dürfen ihn immerhin

einen «^ewalticren nennen - Überblicken, so wissen r i r ihn nach s l l e a ,

was «ich uns au* den Vortragen dieser Wint»rzeit «rieben k%nn, als

einen solchen bezeichnen, der durchaus al len Voraussetzungen des

Geistesleben* des neunsehnten Jahrhundtrts entspricht, der nur so

gegeben i s t , # ie diese Vore«JAsetzungmi des Geisteslebens e*s neun-

zehnten Jahrhunderts in einen grossen, genialen Hanne s ich spi*<~«ln

ausäten, in einem Manne, d«r das Bedürfnis h s t t e , die Ideen seiner

Zeit nicht nur zu einem Viertel oder halb zu denken, sondern s i e in

ihren letzten Konsequenzen wirklich zu verfolgen. So bedeutsam in

de» eben eh*r§ktirisierten Sinne %ber die Ideen des Gr«tf«n Gobine&u

w«ran, «o konnten s ie «ich doch nur wenig in d*s Z«itb*wusst«eln

«i&leben. Man dirf ?ag«n: de-r •aae des Grafen Gobiaaau war von He-

ni^en gekannt, auch nachdem deis gigantische Werk "Ueb*r die Ungleich-

heit der Menschenrassen" erschienen war. - Wenige Jahre darauf kam

in <»iner gsms Anderen Art das Bewusatseln der Zeit z\m Vor«ch*ln,



•*r wttrde dl« christliche» An»cfc&uu&g, iaaern .sie dl« Menschen gleich

flacht, »ugl«icn nur E&£en<»rierung führen, so ä£4>a iuiaör weniger und

weaigar SJU K#iakrj',i!tif;#u Impulsen fi'r da* HJ«it<ir»ekreit<m rt*r hernach-

h.*»lt da »tfjuu werööa, und da*« «11* Mensch«« Junger wienr und cwhr in

Be*ug Auf m» 2iviii.to8t.ion u«truat«rit statten *<*ra«a, da*»» die Ziv i i i*»-

uuu *ogtfiü»t «f*rde von £«g«aerieruag, uoa «last - wie «r »ich aut»-

- di« Srd« da* M«aöcheng«bcalecixt Joeri«bea irtrde, w«ii «Ü

ali«K, w«s •» k«i«h»ft ia »ich en th ie i t , «u* öich

hat und kdin» »eiteren. Leb«msiiapui*»e ia die Zukunft

äin«iu a«hr hao«. So richfc#t »ich dw Blick d«s Qr&f«& OobiB««u nin

ftuf die Srde, die «insiiMtls als iib«rl«b«nder Planet zuruckbleiovn

w«rde, di« M«Ascha«it auf ihr werd« wuigtstorben se in , uad die Vor-

s#lche& di»öe<* Auästerbeiiü win<5 »11« diejenigen jkf lapulee in dem

Fortgang der Menüehüeitfcentwickelun^, die mut Angleichu&g «an rießtch

«n Mensen, auf Auagl^ichunp: 4er Q^e^ensatse hin^ei^en.

Wenn wir diesen Gedankengang - und wir dürfen ihn immerhin

einen gewaititTen nennen - 'ib«rollcken, so Müssen r i r ihn nach allem,

VJ%S Mich uns »UM den Vortragen dieser WintUrzeit ergeben k%nn, a ls

einen solchen bezeichnen, der durchaus al len Voraussetzungen de»

G«ii>tesit»bem> des neunzehnten J^irhundertb entspricht, der nur &o

gegeben i s t , tfie diese Vore«i*setzungen des Oeiite»leben» des neun-

sehnten Jahrhunderts in einem großen , genialen Manne »ich spiifreln

aussten, in eiaea Manne, der das Bedürfnis hatte , die Ideen seiner

Zeit nicht nur zu einem Viertel oder halb zu denken, sondern s ie in

ihren letzten Konsequenzen wirklich zu verfolgen. So bedeutsam in

den eben charakterisierten Sinne *ber die Ideen de» Orif^n Gobino&u

waren, so konnten s i e «ich doch nur wenig in da« Zsitbewusststin

einleben. Man darf sa^ea: dar Isae des trafen Gobiaeau war von We-

nigen gekannt» auch nachdem das <?lg*>ntiBche Werk "Ueber die Ungleich-

heit der Menschenrassen" erschienen war. - Wenige Jahre darauf km

in «iner ganz anderen Art das Bewusstsein der Zelt zura Vorschein,

durch eine Persönlichkeit, ia der sich eigenartig nicht

die Individualität zua Aufdruck brachte, sondern die ganse
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Zeit. 1063 erschi«&ff& die arei ersten BLnc*« des ebea g&k«nr.ä.<*iciL~

n*te& Werkt» de» Gn fea Gobinebv«, 1C65 cit. **ei le tzten. | t f 9 #r»

kcitien d«.b W#rk von C fc a r 1 « « ü 6 r w 1 n : "ö«'o#r oi« £rt-

it^hueg csr Artet, in I i*r - uac ttlhrnmürvicn ciuret nt-tvFliehe Z.ich-

tuag oder irßfltuag d«r ?fcrrollitoff«ytttt#ß E»^*»b i<i« R*mf i« u.b» Ls

Zu£teh&t kdiuifn *ir m& c«r Art us.w A«is«, Pit <t#« W#rk

» i n t « » & eisen, <S#»» iu £le*«K »'fr«.* v«& C^r^ia «tv»«» B«<ätut**«fl#*

in dit geist ig« fibt«icktJu&g d#r Memft«iüutit hia«iug

f ie v irkt*» 8* t .B . i t w£»«r«u ceutfcck*a Leaie? So, wit

in c»r F«g«l Ettüäciist gewirkt bat, ie wirkte •» , iedea die

a«lelirt#ü, c i« , wfeiciie d& glfcult-*a a l t ihrer Logik Alle Wissec-

gu tt£f**»en, • | t i «uJB&chst zu D&r*lftÄ Werk #« verhielten,

üi* d tr^er lacfetsa, das* i i * <Uaj#cJ.gea «u*ilacbtea, der dt

d«r B*ot«chtuag cer ir»cheiauftg»& der Tierwelt her t̂u» vermeiate

von «leer Itoirwidelufig der Iitrforaten ^prteben au HLöa&an, die m*a

t)i* c«?hia gewebnt -v&r aete&einaao«r bi&au$ttsea, ohat CSTBU ZU d«n-

kea, wie s ie »ich gegenseitig verhalten, und oht-e de ran au deaken,

in Ü97J. Geäejiksn o«* i « i a s , das bestanotigea Seias, die lese

des W e r & e a « äareiazubriagsn. Aber «eai^e Jaüre dauerte • •

nur, <üs s t i g t t d&s itork Cärwliyi seiae wirkuag, ia»Da»oac»re ian»r-

bi.lt der cieut*chea Ftrüchun%, mo der autige and küiine E r a 3 t

H a e c k e l ia J«r*re ISci auf der Üaturforächer-Varstaiualuag la

Stett in sofort d e l*acerate loaseruecz %us den dam»ini&tischen

Verrusseta,uß.?;ea zog: <Us» aua daran xu d«ak»n s e i , dais such der

Maiuct in Bexug auf aein werden 2u*»«amanzubring§a s e i a l t dea Wer-

dsa der Tierformea, die aicät blots ia der Welt nebeaelnaader s t e -

hen, sondern aich %u*ein»Ader von unvollkoaui^aea zu inm«r voüKOisua©

atren entwickelt haben. Aber nicht nur die» fand s t a t t , sondern

norh etwa« (gas* %aderes. Eie leitenden Gedanken de« Werkes, die

li iteadea Ideen der dsr*rinis»chan Aas?tiauuag iberh^upt, drangen in

die ganze a»turv»issen«»ch«£tliehe Forschlm^ -sin, lebten »ich uo e in ,

Aaa« inaeraalb weniger Jabrsehate die ganze nsturwi»i}*»a*c2iaftliehe

Literatur ton 4«2«Jeaig«n durcat»»tst iM%$ «vaa &1- Icee zuerst Sarwin



6 d i e n d*te ifVric von C t a r l e » £ & r * i K ; "U«"o*r di« Sr«t-

C9T Artet, in I i*r- uac Pfifeasi#ar#icfc durci. ai-tüflica« Z.ich-

d«r »errcllnosÄ

Art uau ft*i*#, *i« <Us V«rk

in 41» |,<eistig« Ittwicktlung d«r

f i t * irkt« •• i . B . in ux-»trttt deutfcctsa L&a<ie? So, vl«

| i ii-r F«g«l iuukci-st fe«*irkt hat, ic wirkt« #• , l&dtsi d i t

0«l«lirt#a, d ie , ««Ick« da gl*ut«& a l t ihrtr Logik a l l« Wisstc-

£ufiict*t zu C«r*i&ü l«fk #« v«rhi«lt«&,

, das» *i* <UXLJ«si.gta «wuiiachtta, c i r dt

£r*cheiauag«& d*r Tierwtlt hertwu» v«r»«iat#

eictr ü&w&iideiuag d«r lierforai«a i»pr«cb«a au itöansn, dl«

«B«JLn&aa«r fain*tt*8ts«n, oha« dsr»a

si« sich &«g«n«8itig: Y«rhalt«nf und ohc« aeran au d«ak«n,

a G«a*Ak»c. d«s • « i a * , d«s b«»t&&äig«a S«ia« t di« Ict«

W t r 4 e a * nareiiuubriagä&. Aber n«aig« J«ar« dauert« «s

aur, es zeigt« d«s ltor& L*r%iüi. t t t l t Wirkuag» ia*ö«*oa<i«r« ianer-

balt d«r i«ut*cti«a FcrüchuAg, «o d«r autig« aad itiiha« S r & s t

H a « c k • 1 ia Ja&r« ISt i auf o«r Üatur£or»ch«r-V«r»j(iaiaiuag in

t t s t t i n sofort ci« JMis««rst« Ioaa«qu«tai %as d«& d&r»inistiscli«n

Vor*us*«ts«ag«a zog: ö*s.» nun aar&a zu dsaitan a*i, d»a» such d«F

Mtiudb in Btzttg auf a«i& w«rd»& zui*aaa9azubriag«a s« i mit d«a W«r-

dta der Tiarforaea, dl« aient bloss in o«r I« l t a«b«a«li\aad«r üt«-

hsn, soad«ra aica »u&«iaaad«r VOR uavoilkoJaa^aea zu iara«r yollKOiaae

acr«a «nt«lck«lt h*b#n. Abar aiefit aur dl«* ttaxd s t a t t , aoad«ri\

noch «tiva« $acz aad«r«s. Ei« l«it«aa«a G«<iar«k«a <i9i» W9rk«ä, di«

l«it«a<S«a Xd««o d«r dsr»siiiis,ch«ii A&dciiauua^ ib«rh«upt, dr*ag«a la

dl« gaaz« aÄturwidsaa&ch^itlichs forschin^ »*ia, l«bt«n »ich BQ « ia,

d«uk* iaaarhalb w«nip:«r Jahrzaimt* dl« gaaz« aaturwi»64a»ciiftftlich«

Lit«r«tur VOÄ d4mj«aig#& durcasatzt i^ t , #as al» Ic*« zuerst Sarwin

an^schl,-:5«a hat. U&d aauta s«a«a wir, das« diejeaigfcu, »«Ich» noch

eicht b*rriff«a h»b«a, da^* d«r Barwiaismus ibar uieh selbst gerade
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tu der oraittn Forschtmg hinaus geführt hat, sogar #lrvt

teltanseaauuag, £a - a-m darf fca£«n - «ine f f t t t ^ l f m «Kf

dea Schick««al9 4*i> y^nschoa: cJ.er G? NMAI «r&tis b«V.ü.nat -

S*ae wiithia bekannt werdend, solaa I<l̂ «a eich eifilebea^

iu -iis Geiautar, ao d&ä«, w«r dio Kulturentwic^lung »'irkli^h ^uf

did g« Is t lg« 3Eatvrick«lun§ hiti Bbtf mkBUt, «»£«& kam«: 4'«s Btmksn

ttia^r ^ro^a»a Aasahl von SI«Dat?h«a iat ia '.'enî rrv Jahr^eljitön durch

vin Tbtrhsapt uag«st9lt«t worden. B9zvv«if«la kson öi«sea letzten

Sitz aur derjenige, dar l i eh a l t d«a, was hsut«* ^%aij|b8r« Xd««n

il bikscat Ä*CM , «Ic2) aicht be&siuit m M ialt dea, WSJ a l l e s

grfettlich« £«ak»a durchdringt, und augl»jlch ralt dem, VMI v o r

#er AuabreltujQg der dafviaiitisch^n fvturaaechsuun^ die Id$en

tslche d*a Sffeatlleh? Dür.k«a Mharrechten. In der leaatwortuag

, i&tuai die Schicksals di««er b«iien Menschen so vsrschiedea

siac , l i egt zugleich et»*« v«a 4MI4 w«s SM dl« Aufgabe und ii@ Be-

der Seiste*wij«ft3sch&ft oder - wie aaa wohl «uch sagt -

I der üegeutc.rt vor Augen legen kaaa.

vir anuadcfisit eiaea Dlicl- »xtt iMI warfen, HM äurcb

D^rwiiiieaui ir @ir«a Teil d«e Ueükctbelt>»l&ewui> t̂s«?iiiÄ hinein-

a i * t , «o Eil"*fc«a wir tfagea: Lieser C^nfiaisTi«* beruht

iivc gar auf den» O^cankda, d»«& wl*«ensch?»ftliehe Betrschtuxg

Verceat» nur dea tut>ser«n Sicaeetats^chea uad der Bearbeitung

er tuffetrtn Sicneptfet»achen duret CPF Cenken, deve aa d«s Iß&tru-

öclche wl&teabciiaitlich» Bichtuag liinau^giag«, da« gehört ia

Siu&e d&rwinlBfci»cter C«£kuixgi««i,se - wl« s i« f»word«n i ß t , wie

sie noch nicht Carwia bel let gehegt hfit - • ia d*s Fieich des tto-

»i»fccii6ciifcftliehen, ia citü Peict d«i.bea, *cmit i>ich vioj le icht ein

blot.ber Gib üb« «Miad«& ang, van &toer aimiemehr in tut

biat,ia*pi«iea t o l l , t iej^uigea auet, •*elct* so voa au«»«a her

d«r Ereif^.ii>i»u UXM du» $ wa* ^«vcrclen i t t , betr&chtefc,

| leichthin «itgen: KUQL Ja, we* die frt-h«r«ua Zeit-ü ;,"her c4«*



lAeearichtur-pa hin ^"ni-sn. Herteirir • . h ie -

itlt 49s, Schicksal» ct«r Statischem: der Qrc,f Geblaeau *;«mijj bftkenat -

I 3faa« weithla bekannt wardead, ß«ia« Id«**n eich einle'bea'i

is Quaütor, s»o dj»s», w«r dio Kulturaatwicireluns wirklich

... ;iiätij$» Siitwick«lua§ hin ÜMPüfeMIti «*s*a kam*: d&»

•iasr ^roaaea Aj»a«lii von Ken*?h«a iüt fai '"ni^^n Jahrn«hat©n durch

L °*ln 7b«rhr*apt uagsst'lltat worden. B»»w9lf«ln ksan tii*s«a Idtston

%ziz aur 4«rjsaig«, dar •jidh aiit cJata, was heut1» fptitg

licht btkscat ic*cbt, sich aicht btksaat m^cht mit d«a, w&s al l«s

darclidriB^t, uad augli lch rait d«a, yins v o r

der dd.rv.iais»tisck.$n. Iituraatchatauti^ di9

Ü i Schicksals di«s»r b«i^eu tfeascixoa so

l i*gt zugleich •twi.-i vca. d«iü, « M aas dl« Aufgab« und Hf B«-

d«r 9«i&t««wiüf>$agch&ft od«r • wi« maa wohl »uch sugt -

1«, in cltr G*g«K»ert vor Aug«a ltgtu kama.

W«i_a vir tuaicliÄt «iaea Blick tuf eist w«rf«af »*s äurcä

D Eifrii^itJiu» in eir.vn. Teil c'«« Ii«ü*-cLbeit^bevufe«»tsoißj hineia-

getrsger. word«&. l » t , *c £,ifc*ea wir ^ag«a: Di«*sr C^niais^BU* beruht

gextx uivc. gar nuf de^ Gecankda, d*»*> wi«vensch?.ftlich« Bctrschtuog

cet Werdern» aur d«& NfNMWHI Sicaeftats^chta uad c«r B««.rb«ituag

dien er iufetrtn Sicaeptfcta^ch«!* durch das C^ßken, dt*R *& <5ss la^tru-

att.t c«i» Gehirnes ^buncea i * t , «ntströmea kouu; a l l «* , «M vber

•iae »eiche wi&fceat.cii*i'tlichs Riehtua^; Lin&ubgiag«, das gehört im

Sinn.fi d&rwliiieliitcLer £«Kkuiigevroi«6 - wi« s l« £*«ord«n i s t , wie

noch nicht Eärwia bel let gtliegt h;>% - iti d*fc Hsicfc d«6 üa-

, ia i ü Reich cf«i»it>«a, *i»mit t ich T iä i l t l ca t ein

Glt-ubt fttdiadec wag, w«* »b«r aiaüanufchr in ü i Wis»«zxkchaft

iftien t.oil . tiejtuigfcL nun, wtlclö fco voa fcutaet. Ler d«a

cor Eroif^itfcn unt* <i&b, WHJ» b,swt»i<l«ti ifet, b*tr*»cht«ii,

leichthin »&get: Hui j » | n i <ii# fn-liferon lo i tca Üb«r c*«fc

uad über d**. Wcrcea der B^rlfHk OrgauiMBOn
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Wisäfttuichäit jtca&t« es erst im neun/zahnten Jahrhundert

bringen, t»tr*ag auf dem Bcdsn wirklicher, guter, studierter

eine Walt&&»cL&uuns, MdMfcNMfei EJter Garden, solche

a^r*cli®ii4* Eeikksp &&ge&, di» Wi*i*as»cii&ft *elber z/inge

64» k«it»cL«a, i& »einer Erkenntnis von «*llöai U«bsrs»i&Xiliahec ?."b-

*u»§i;kfeÄ u&c fcich auf <*•& Lti^&^g su tfschrkLk^n, d«r » i s t «t*a er-

^t, w«io*. atMb di i i t i iMMtlnH l t i l ig l ich Isichriaikt «ui e i s Sia-

' u*c *ui' c&k, %f.» c*r V*r*t£üc aus dtiuitlben ^.ciitn

Uuu so fei tut t woLI 2ien.cL.tr i t c«r Ck̂ gtix«>«»rt, ö»s» die Kissen-

uul ihr Etuktii o&s.u «^ia^tn, «IIet b«rfciuniicLt

Bauweisen.

Vi#l L&&gt b«ut» «b v&i» ö*r 8«imtwortufig di»e«r Frage

ei» wirklich t« w&r«, d»fci» un» eife Wifebeutclüifl swi&ge,

ich«r kit ti«r wi^«töchatt £riu>t a&cht, fcich dieber

auch, unweigerlich unterziehüß. Ater fragen wir tlMMAl Wor̂ ui' virö

ötna c»»J»nlge "begruadet, VMS SO «twas wie •tu* wib&*ii*cLh£Xliehe

Vctweadi^keit hilfst»! i t , c i« bich d«r gerei^töö Meubtkheit arftt

ia ntunzehate« J^rhuadert erg^böa hab«? FIr Ear**ia u&4 für ais

ii«tea Darwiniftter war der Grund, w&ruia »ie den Uei^cheix unmit-

telbar an die Tierreihe sc anglietierten, döSb er aicUt nur a i t

stiaem körperlichen, boadern aueh mit veiaem a»eelii»ch-gei&tigea

Wesea nur eia TervoUUw—eteree We»«a d&r&t»ll#B » o l l , da»

Rlumhiicii au*» der Ti<*rreiha entwickelt habe, für die&e

war der 4»rund zu dieser Annanae <i«r, da«» s ie Hieb, »»gtea: wean

man ü**n Manschen und euch die übrige Ti«trreihe betrachtet, t>o zeigt

sieh überall - vorerst z .B . ia Kaocheab*u, dann auch ia den übri-

ge* Organfornen und in den Betätigungen der einzelnen Wesen eine

durchgreifende Aehnlichkeit. Insbesondere betonten solche Csrvini»-

cer «ie Huxley, wie ähnlich der Knochenbau des Menschen Mit deia-

der höheren Ti«re » e i . £ M zwingt * »«gte a*a - gu

, dss» tatsächlich d%», was» der Ifen&ch an Klch tratet,



W9lt&ü»cL&uun£ MUfzutäuti;. Cahtf w-ardan.

Ee&ksr sag*i*, dlf Wi*t*ni»c~aft » t i b t r zwinge

ein lK«u»ci.wEk, i& »ei&er Erkenntnis VÖB « H Ü Ä Lübars ixülichen ?."b-

uue »ich auf cl«£i. berg&bg zu tescfcrijücsn, ä«r s ich etwa er-

dl» Wi**«.x.scLaft l ü i g l i c L t.s»chriakt *ui" cia Sin-

aui C J « , %c.t c*r Vtrst&&c aus d i a e l ^ e a s^cLen.

Uu*. Uuu &w feitutt woLI MiBUChtv in c«r Gt^tUÄ^rt, c«fe& die Wiesen

.i t uüti i h r Efcukfeii ccSkU ÄHiu^tn, feile* Jbtrfciiiaiiciit Foit»cLe&

• r - f f f

Viel liiÄfet h«ut» ab v&t titr Bse&twortung di#e«r Frage.

l«uii <*fc wirkl ich i.ü wäre, d«fc»> uns* eife Wifcfeeu*»ch4*ft swi&ge,

tJLt der wifefretu»ehalt £ruwt a^cht , aicU d ieser

auch um*#ig*rlicii u r i t e ra iehec Attsr fr tgea wir »ixi«8.l: Worauf \ i r d

o«*nn iasjemi^* t»#grLaci#t, w«u» »o »twa» wie •!&« witoSöiitoclifaltliehe

»etwenditckeit hi&i>t«lit, c i« bich der ger«i*tuß Mcfiis»cLheit #r»t

ia usun'Z«hß.t6« Js^rkuno&rt &rgetöß babe? Für Earv*ia uu4 für aie

ntchwtea Derwiniaz-er war der Grund, warum öie den liezu>chen wuuttit-

t«lbar fcn die Tierreih# sc angl iedert«n 9 dast» er nicht nur a i t

t;einen körperlichem^ »oaderu auch mit seinen »•• l incb-gein t igen

Wesen nur ein rervoljikoajanetereß V«sea d^ r^ t a i i ea » o l l , da» aica

alln&hiich «u*. der Tierraih« en tv icke l t hal^e, für die** Moiü»c!it*n

war der 4»rund zu d ieser Annahme de r , das» s i e »ich »*gte&: wenn

aian den Menschen und auch die übrige Tierre ihe b e t r a c h t e t , ao 20igt

sich Überall - vorers t z .B . i a Knochenbau, dann auch in den übr i -

gen Organforaen und in den Betätigungen der eiaselnen Waböu «ine

durchgreifende Aehnlichkeit . Int.besondere betonten solche

cer wie Hujrley, n ie ähnlich der Knochenbau das Menschen öiit

jenifron der höheren Ti«re a e i . £*« zwingt - «ftgte a^n - au der

Annahae, das» t a t säch l i ch das» was der Men&ch an sich t r a g t , Alles

in n l l ea denselben Ursprung hnbe wie die Tierwel t , j a , t»ich n«*ch

und nach aus der f ierwelt durch oina blosse Vervollkomümung 49t
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t ierischen Eigenschaften und Organe her&u&ent«ick«lt habe. Wir fra-

gen an*: l iegt es %irkiicfa für den menschlichen Geist ao, das» die-

btr aus solchen Ergebnissen heraus fMMBfam wird, die eben charak-

ter i s i er te Konsequenz zu ziehen?

nicht* i s t zur Beantwortung dieser frag« lehrreicher, e i s

die TsUache, dass v o r Darwin G o • t h • in einer eigenarti-

gen Weis* zu «iaea Vorläufer Damiaa wurde. Sie finden die ganze

Goathesche Woltenschauung nicht nur in aeineia Buchö, das sich direkt

bat i ta l t : "Goethe« Weltanschauung", sondern auch in der Vorrede,

diö ich in den 80er Jahren des vorigen Jahrhunderts zu den Goeth«-

Auügfiben der "Ceutachen Hationelliteratur" gesehrieben hat»«. Wenn

wir sehen, wie s ich Goethe «indringlich mit den tierischen und

manschliehen Formen beschäft igte, um zu einen gans b«stiaBt«n Ergeb-

ai*> zu kooaea, und wenn wir namentlich die bedeutsame Tatsache im»

Auge fassen, dass «r au den Grundgedanken dieser seiner Anschauun-

gen durch H e r d e r angeregt worden i s t , dann Büsten wir sagen:

es konnte auch ein Mensch a l t einer gans anderen Bvnkweise, Kit gant

anderer wissenschaftlicher Gesinnung und Seolenverfassung als C&rwin,

dieselben Ergebnisse haben, j a , die Notwendigkeit di«s«r Ergebnisse

verspüren. Goethe hat sich in •erh&ltnisas.*»lger Jugend, gegen d«n

Ausspruch a l ler tonangebenden laturforscher seiner Zeit , au aeigen

»«•uht, wie ein äusserer Unterschied in d«a Bau dt» Menschen gegen-

über dea der höheren Tiere nicht besteht. Man hatte zu Goethes Ju-

gendzeit einen solchen Unterschied sonderbarerweise in Bezug auf

Einzelheiten ••fftinnitn Man hatte z .B. behauptet, dass die höheren

Tiere sich von dea Menschen dadurch unterscheid«*, dass s i e ins -

ge»Mit in d^r oberen Kinnlad« den sogenannten "Zeriöchenkieferknochen*

asben, in dea dl« oberen Schneidezahne s i t z e n , das« der Mensch <H*~

ten Knochen nicht habe, sondern dass sein Oberkiefer aus einem ein-

ligen Stück bestehe. Cas war die Meinung, welch« die bedeutendsten

laturforscher zu Goethes Jugendzeit glaubten haben zu auesen, w«il

I t le s ich sagten: zmIschen den höheren Tieren und dea denkenden, auf

der Krd« dastehenden Menschen auss «in Unterschied walten, der sich



»er aus solchen Ergebnissen heraus gezwungen wird, die eben char&k-

Wrisierte Konsequenz zu ziehen?

Sicht« i s t zur Beantwortung dieser Frag« lehrreicher, als

dl» Tatsache, das* • V > Earwia G o e t h e ia einer eigenartig

g«n Weise zu einem Vorläufer Darwin« wurde. Sie finden die ganze

Ooathesche Weltanschauung nicht nur in aeiaea Buche, da* sich direkt

batitalt: "Goethes Weltanschauung*, sondern such ia der Vorrede,

die ich in den 80er Jahren des vorigen Jahrhunderte zu den Goethe-

Aufgaben der "Deutschen Hation&lliter&tur" geschrieben hebe. Wenn

sahen, wie s ich Goethe eindringlich a l t dea tierischen und

•#zu.chlichen Formen beschäft igte , um zu einem ganz bestimmten Ergeb-

alt zu kcaaen, und wenn wir n«a#atlich die bedeutsatte Tatsache las

tage fassen, dass er zu den Orundgedaakea dieser seiner Anschauua-

(pm durch H e r d e r angeregt worden i s t , d*aa missen wir sagen:

m konnte auch ein Mensch a i t elaer ganz anderen Denkweise, a l t gaaz

laderer wiü&ea&chaftlieber Gesinnung und Seolenverfsssuag als B&rwia,

dieselben Ergebnisse hab«a, j a , die lotvtttdigkeit dieser Ergebnisse

rtrspiiren. Goethe äat s ich ia Terhaltaisakstiger Jugend, gegen den

Aub*pruch a l l er tonangebend«»n laturforscher seiner Zeit , zu zeigen

I^Iht, wie ein äusserer Unterschied in dea Bau des» Menschen gegen-

>«r deia der höheren Ti&re nicht besteht. Man hatte zu Goethes Ju-

ei t einen solchen Unterschied sonderbarerweise in Bezug auf

Ki&zelhelten aafMMW&en. Man hatte z .B. behauptet, das» die höheren

fiore sich Ton dea Menschen dadurch unterscheiden^ dass s i e ins -

ge*iat in der oberen Kinnlade dea sogenannten "Zwischenkioferknochea"

atben, in dea die oberen Schneidezahn» s i t z e n , das« der Mensch die-

s«n Knochen nicht habe, sondern dass sein Oberkiefer aus einem ein-

ligen StHck bestehe. Eaa war die Meinung, welche die bedeutendsten

Iftturforscher zu Goethes Jugendzeit glaubten h»ben zu ailssea, well

lle sich sagten: zwischen dea höheren Tieren und dea denkenden, auf

der irde dastehenden Menschen aas* ein Unterschied walten, der sieh

»ucii im kusseren Bau anzeigt. Goethe ging wahrhaftig a i t a l ler wis-

»entchaftliehen Gewissenhaftigkeit zuwerke, al& er gegen dea Wider*
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s»pr»ch der damaligen wissenschaftlichen Welt den Beweis führte, das»

Mensch ia »einer Reiiaanleg* vor der Geburt den ZwiaeheßkieJNir-

ia d«r oberen Kinnlade gerade »o hat , i?i« dia übrig«»». Tier»,

nur da«* dieser Knochen beira Menschen doaa versuciis-t, &cda£* er »ich

i» e**g**aeh*enttn Zustande nicht m«hr xe ig t . Ba<ieutuag*vci 1 MAS Goe-

tfce diese Entdeckung vor, uad wir *shea insbtsoad«r9 an dar A?t and

, wi« tr dsaal» ;ia Herd«r d*r-!i»r schrieb, dass «r d»r«u Trag-

tin« b«dtutungavoll© auch ansieht; csnn am 27. März 1784

«r im. Herder: *Is s o l l Eich auch harslich frcuau; deua »«

i s t wit dtr Schlu«Rstoia »um llenschaa, fehlt a icht , i s t auch du!

Aber wie! Ich habe air« auch in Verbinduag gedacht mit Ceiaem G»n-

Jtex\, rio achöa es da wird." - Uad das» maa die» wahrhaftig keiner

aatarisliötiüchea Oebinaung, sondern dem Gegenteil zuaehrelhea SXUMB ,

da»s* beweifet uns, daas Ooethe eben - in v o l l e s Einklang» a l t Herder •

gerade die Befeetiguag einor auf ge is t ige Tats&chea begrüadaten Welt-

aasch^uung in dieser »einer Entdeckung, in dieser seiner Koa^equen»

iah: d»ss der Geist Allüberall waltet» von den niedersten Geschöpfen

hinauf zua höchsten und überall den gleichen Grundplan verfolgt*

su beweisen war Goethe« Absicht, und ihm «ar da» Irgebnis, au

4eft er gekooten war, eben «in Beweis für die Wirkfc«»akeit de» Geintes.

B*her war e« ihm »uch ein Bewtia für die Wirksamkeit d«b Gei»te*,

als er die lutdeckung »achte, die ja e igent l ich erst in der »weiten

Ulfte des neunzehnten Jahrhundert» von der Wii>öem*cliaft wieder ge~

apcht rorden l» t : ÄA»« »an in den Schädelknochen umgewandelte Wirbel-

knochen zu sehen habe. Ont1. das bedeutete f:5r Goethe das Walten des

Geistigen in der Weise, da«s dieses Geistige in dea Rückenwirbel

•ine Grundform hat , die es «»ges ta l te t , deren Fora ea vera&oert,

so dass diese Fora brauchbar wird zvm (kisehliessen de» Organe» des

Gehirn*, indes aus einfachen Formen heraus der schaffende, walte&de

teist tsich gerade in der Verwandtschaft der Formen ««igt . Und e*

war mir in gewisser Besiehuag, wenn ich dabei auf etwas Per&fenliches

tu sprechen kosmen darf, eine gana wunderbare Tatsache, als ich bei

aeiatn secnseinhalbjährigen Studien, und Forschungen ia weiasrisehen

•



kaoebea in dar oberen Unnlßde gerade m h:~i, t i e dia übrigen. Tiere,

»ur dß**«» dieser Knochen b#ira Menschan deaa verw^c^t, »«das« er »ich

i» »usgp*<«ieh*eÄen Zustande nicht mhr z e i g t . Bedeutungsvoll teua Goe-

th# diese Entdeckung vor, und wir *©hen insbesondere an dar Art und

IÖIÜ©, wi« tr damals aa Herder darüber achrieb, dass er deren Trag-

*<üt* *la «int bedeutungsvoll 19 auch ansieht; denn aa 27. ilürs 1784

gehreiht er aa Herder: "Es s o l l Eich auch herzlich freuen; denn es

ist wie der Schlußste in «um Menschen, fehlt n icht , i s t auch du!

Äb«r wie! Ich habe airs auch in Verbindung gedacht ait Keinem Qan-

schön d3 da wird." - Und das« aan die» wahrhaftig keiner

Ga&inaung, sondern dea Gegenteil zuschreiben mus»,

dass beweist uns, da*& Goethe eben - in vo l le» link lange a i t Herder -

gsrsde die Befestigung einer auf ge is t ige Tatsachen begründeten Welt-

anschauung in dieser seiner Entdeckung, in dieser seiner Konsequenz

•ah: dans der Geist allüberall wal te t , von den niedersten Geschöpfen

bi» hinauf zvua höchsten und überall den gleichen Grun4pl»n verfolgt*

Eins zu beweisen war Goethes Absicht, und ihm. war das Ergebnis, xu

de» er gekoa&en war, eben ein Beweis für die Wirksamkeit des Geistes .

B*faer war es ihm auefe e i s Beweis f r die Wirksamkeit des Geistes ,

als er die Entdeckung »achte, die Ja e igent l ich erst in der zweiten

Klfte der. neunzehnten Jahrhunderts von der Wissenschaft wieder ge-

lacht worden I s t : <!A*S turn in den Sch&delknochen umgewandelte Wirbel-

knochan zu sehen hr*b*». Und das bedeutet« fUr Goethe 4mm Walten ces

flelstigen in der Weise, dass dieses Geistige in des Rückenwirbel

•ins Grundform hat, die er. ungestal tet , deren Fora es verändert,

so das» aiese Fora brauchbar wird zu» llnschliessen des Organes des

Gehirn*, indes aus einfachen Formen heraus der schaffende, waltende

Gei&t sich ger&de in d^r Verwandtschaft der Formen z e i g t . Und es

war mir in gewisser Beziehung, wenn ich dabei auf etwas Persönliches

tu sprechen können darf, eine ganz wunderbare Tatsache, al» ich bei

seinen sechseinhalb}ährigen Studie», und lorschungeo im weiaarlsehen

Goethe-Archiv eines Tages ein Hotizbuca Goethes in die R&nd bekaa,

vorln mit B l e i s t i f t eine Eintragung war, die dahin ging, dass Goethe
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sich sagte: da» ganze Gehirn de« Menschen i t t eigentl ich nur ein

uffl^e^Ändtlt«» Hervönktictehea; in Jeglichem Menrenkadtchen i s t gleich*

8so keimhaft sehen d u enthalten, was der Geist umwandelt und um-

g8&t»lt*t, so da&s es *u» komplizierten Organ das Gehirnes wird.

t& sehen wir: was 1A einer späteren Zeit bei den B&nrlnlanern wie «in

Bowfib dafür g a l t , das* »*n nur »uf dl« sinalicheß Tat8Ach«n sthta

lOrft, w«na aua d*« Werdta d«s Mea^cnen erklären »111, dasselb«

wurde bei Oootfe« zii eiaea* Bow«ls für d«a allwirktnd«a und all^ebea-

den Se i s t , d»p ao» d«a «lnf»clu>t«n Pom«m sosiisagen die komplizier-

testen hervorzaubert und auf dl«s« K«it« das V»rk dtr latur allaäh-

lieh *ur Ent*ickeluog bringt. C*irf«n wir - wir woll«a um* nicht

ftuf logisch« B«duktioD.sn oder auf «in dialektische» Spiel e inlassen,

goadern auf die vorh&adtauen f^tsachaa - dtirfea wir gegenüber alner

solchen Tat»»che die Behauptung aufrecht erhalte», das« wi»»eni*chaft-

liche Beobachtungen die lfen»che& geawungen h&tten, auf den Barwinis»-

EU» eine Art »ateri»listisch-iaoniötischer Weltaa»ch^uu&g zu begr"in-

den? Wir dürfen es nia*«raehi»; dann wir sehen, wie bei Qoetha der-

selbe Gang der Forschung su einen Ideal ist ibch-apiri tuel len Resul-

tate führt, ibron kann es denn dann nur abhängen, dass in 69T «weiten

g&lfte de» neunzehnten Jahrhunderts auf Grundlage des E«rv.inis»u* -

d«n wir g&ni dreist einen abgeführten "Goetheanisaus" nennen kön-

nen, nur in Bezug auf die Sinnettataachen, - eine darwinistisch-

Bioniä tische Weit Anschauung oder sogar Religion sich entwickelt?

licht aus den Tatsachen kommt e s , welche die forscher dazu swingen,

sondern ledigl ich aus den E e n k g e w c h n h e i t e n , aus

den, WM die Menschen -über die Tatsachen g l a u b e n wollen;

lenn einen Geist«, der anders geartet i s t als d i e , welche heute aus

den irgebnissen des Carwlnlsaue eine darwinistisch-moni»tische Welt-

»aschftuun«; s iehe», eine« solchen anders gearteten Geiste dient gerade

dieselbe wissenschaftliche Denkweise zur Grundlegung einer gaas an*

deren Weltanschauung. £*s i s t das Wichtige und Wesentliche, 4MS wir

ins» Auge fassen aus««». Bann werden wir auch begreifen, wie im Grun-

de gMMMMi die »*terlalistläch-acni*titoche £eakwei»e etwas



e&a keimhaft sehen das enthalten, was der Geist unwaadelt und ua-

g«i>t«at$t, so da&s es zua komplizierten Org,--n des Gehirnes wird.

B& sehen wir: was in einer späteren Zeit bei den B&rviaianera wie ein

d*f*ir ga l t , dass a*n nur auf die sixuilichen Tatsache« sehen

wenn aan ia i Werden des Menschen erklären w i l l , dasselbe

wurde bei Goethe zu einem Beweis für den allwirkenden und »llwebea-

der Seist , der aus den einfachsten Fomea sozus&gea die koaplisier-

testen hervorzaubert und auf diese Weite das Werk der Batur ßllaah-

lieh zur Entwickelttag bringt . Dürfen wir - wir wollen uas nicht

auf logische Deduktionen oder auf ein dialektisches Spiel e inlassen,

sondern »uf die vorhandenen Tatsachen - dürfen wir gegenüber oiner

solchen T»tü»chd die Behauptung aufrecht erhalten, dass wissenschaft-

lich« Beobachtungen die Mensches gtswungen hätten, auf den Darwin!«-

«Ine Art raateri»listi&ch~monii»tischer Weltanschauung zu begrün-

den? Wir dürfen es nlaaieraehPj dann wir sehen, wie bei Goethe der-

»•lbe Gang der Forschung au einem idea l i s t i s ch- sp ir i tue l l en Resul-

f te führt. Wovon kann es denn dann nur abtragen, das« in der zweiten

R&lftt des neunzehnten Jahrhunderts auf Grundlage des Carwiaisnus -

d#n wir giias dreist einea ausgeführten "Goetheaaisttus* nennen kön-

nen, nur in Bezug auf die Sinnestatsachea, - eiae darwiaistisch-

wnistische Weltanschauung oder sogar Religion s ich entwickelt?

licht aus dea Tatsachen koaait e s , welche die Forscher dazu zwingen,

lonctern ledigl ich aus den C e n k g e w o h n h e i t e a , aus

H9&, was 4ie Menschen über die Tatsachea g l a u b e n wollen;

denn einea Geiste, der anders geartet i s t a ls d i e , «eiche heute aus

d«n Irgebnlssea des E&rwiniüaws eiae darwinistlich-ioonistische Welt-

Mschftuunf ziehea, eiae& sol«aea «aders gearteten Oei&te dient gerade

Uleselbe wissenschaftlich» Denkweise zur Grundlegung einer ganz an-

itren Weltanschauung* £*s i s t das Wichtige und Wesentliche, das wir

ia;> Auge fassea aüasea. Caan werden wir auch begreifen, wie im Grun-

de genommen die aster ia l i s t i seh-s ioaist l sehe Denkweise etwas i s t ,

tas in der zwe.iton Halfte des neunzehnten Jahrhunderts die Menschen

niranit, was t i e f e ingreift in a l l e s Menschlich« Benken bei

I
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nen, die sich "fortgeschrittene Eenker* eben nennen, und wir wer-

den begreifen, wie die&e Denkweise auch dort e ingre i f t , wo aan nicht

»«in »111. Und ein bedeutsames Beispiel - (für «in«

Betrachtung Ist es gut» w«nn überall xuwerke gwgaagen

wird und caher überall an die Quellen gegangen wird) biwtet s ich

uns» an «in«« Forscher, der gaas g«wis& ia d«r Gegenwart zu w»aig

gswirolgt wird, der zwar durcn die Art u&d W«^t«, wi« «r &ufgeti*«-

ton i ü t , a&nckd* v i e l l e i ch t Un^yapatbisch« kaiv der &b«r in Besug

auf sein« wlaseiuftchaftliehen Resultat« «La« gro*»« B*d*utu&g fjr

die QefMM»rt hat. Ich aeine den auch i a I*&ufe der Jahre hier ochon

gansunten Moritz B e n e d i k t • Meritx Benedikt U t kein Dar-

winianery aber Intwickeluagöthearetiker; ex* gibt eine "Eutwickelung"

zu, wenn auch nicht ia sinne der darwinistischen. Ein einziges Re-

sultat aus der Fülle der Irtprtmisne Benedikts se i hier hervorgehoben.

Banadikt richtete »ich darauf, jaor&liscü defekte ll«*n»eh«n, ^genann-

te Verörecher-iaturen, xu untersuchen» und bevor, in einer mehr

Mundgerechten Weise, wie es deta Publikua «ehr au Recht i » t , Loabrobo

In einer dilettsÄtenhaften Weise auf öoiehe T«ta»aehen hittg»wie«*en

h*t, hat bereits laage vorher Benedikt »olch* Untersuchungan gemacht,

««an sich auch dieses "lange vorher" auf einig« Jahrsehntt) erstreckt .

Sa sehen wir, wie Moritz Benedikt • nagen wir - Verbrecher-»Gehirne

u&Ursucht, Gehirne von Mördern. Er f indet , da»* diese Verbrecher-

Oihirne a l l e ein eigenschaftliches Merkmal haben. 2s » t e i l t sich

ihm ganz merkwürdig die Tatsache dar, dass gewisse furchen, welch«

U&BMX sn d«r Ober flache de» Gehirnes l iegen, beia Verbrechergehirn

Athr La Innern sich hinzogen, also von der Gehirnaa*#e bedeckt wa-

r«a und nicht nach auesen gingen. Aber er h&t Gehirne von Mördern

untersucht, die sozusagen *»on»t den Eindruck von gutaütigen Menschen

lachten. Da zeigte s ich ihm "beri»ll, wie am Hinterhaupt gewisse ün-

regelstt*»igk#iten auftraten, wie cer Hinterhaupt läppen des Gehirns

bicht In rechter Weite das bedeckt, was unter iha i t t , und wi« bei

solchen Menschen, die au derartigen Verbrechen getrieben waren, in

der Fora d«s Oehirnü sich «in« Aehnlichkeit mit dea Affengehirn



*darwinl» tisch" »«in »111. Und «in bedeutsames Beispiel - Iftlf eine

thöosophit-ch« Betr&eütung it>t e» gut» wenn überall suwerke gegangen

wird und caher überall an die Quelien ^egang«m wird) bietet »ich

uns. an einen Forscher, dar ga&x gewi»» in der Gegenwart su wenig

ftwiraigt wird, dar »war durcn die Art u&d Wei.se, wi« «r aufgetve-

tan i s t , m&ncha» v i e l l e i ch t Unsympathische hat , d«r &b«r i& Besug

auf seine wiäsea&caaftlicaeti B«i»uitat(i «Jüa« gro»»« B«d«utu&g fJr

die Göî BUÄrt hat. Ich aeino den »uch ia l*j»ufe dar Jahre Ui&r ^chon

fSftuxnten Moritz B e n e d i k t . Moritx Benedikt i s t kein C«r-

winianer, Aber Bntwickeluagwthearetikerj er gibt eine "Eutwickeiung"

zu, wenn auch nicht ia siane der darwinistischen- Ein «inzige* Be-

ittltat aus der Fülle der Ergebitlütfe Benedikts s e i hier hervorgehoben*

|»Q«dikt richtete »ich dirauf, üoralisch defekte Hen»chen, *ogenann-

U Veror&cher-Baturea, su untersuchen» und bevor, in einer »ehr

Muadgerechtes Weise, wie et» den Publikum «ehr zu Recht i * t , Loabro&c

ia einer dilettaatenhaften VNiae auf solche T»ts*schen hingewiesen

kat, hat berei ts lange vorher Benedikt solche Ubterauchungau f a c h t ,

wian «ich such diese» "lange vorner" auf einige Jahrsehnte erstreckt .

8a »ehen wir, wie Moritz Benedikt - »Ägen wir - Verbreche /•-.Gehirne

wUrsucht, Gehirne von Mördern. Er f indet , da«» die** Verbrecher-

C«iürne a l l e «in eigenschaftliehe» Morkaal haben. 1» » t e i l t sich

1ha ganz merkwürdig die Tatsache dar, da»« gevi**e Furchen, welch«

scafct an der Oberfläche de* Gehirne» l iegen, beim Verbrechergehirn

•tiir La Innern sich hinzogen, also von der Q e h i m t t i * bedeckt wa-

I r«n und nicht nach au»»en gingen. Aber er hat Gehirne von Mördern

[ uater*ucht, die üozuäagen ao&»t den Eindruck von guWUtigen Menschen

•achten, tu ze igte «ich ihn "ber t l i , wie am Hinterhauvt gewisse ün-

auftraten, wie aer Rinterh&uptlapp«m 4M Othirn»

licht in rechter Wei»e da* bedeckt, was unter Uta i » t , unc wie bei

solchen Menschen, die au derartigen Verbrechen getrieben waren, in

der Fora de» Gehirns »ich eine Aehnlichkeit mit dem Affengehirn

»ui*öpricht. Laher kan Benedikt zu dem Resultat, da«» iu Grande ge>

nosuaen in dieter physischen Organisation de» M*n»chen, in der



- 13 -

Sichtvollentwiekeltboit des Menschen dtr Orund lag« für sein« ab-

normen fibadluagea; *o<*»ss gleichsam das j a n i s t , wovon der MS&ÄC2I

dun Ur»}.rsuRg genoiamor» heb«, da» nieder« Tie?i*cl»», in d*& i&aeran

Ponaec bi£ sun Gshirn hiauuf mittler zum Ausdruck fcc<»a«t, uad weil

t>c der ücnsicii dr*.*, worlbsr er UXa«iawMitf«itaa » c l l t o , nocii 1A i i ch

t f ru» Verbr«char- i>o b«gnutw!«t Mcrits B«m«dl}:t »ein©

atxr äas Borbt, i"ber ^la Uor&l unc uto*r die Strafe

eigentl ich beia ¥er*Di*«c^«r, "b«i rt<»r V*rbr«ch©r-Iacividua

l i ta t etva« su finden se i wie eine £rbach«ft AU« denjenigen Zeiten

her, d& der Me&sch »och unten bei seinen ürt*pr»ü^<*we««n war, b«i

den höheren Tieren. Wie gesagt, Moritz Benedikt i s t kein Darwinist,

Aber er komat a i t seine» Senken %ueh nicht weiter als zu glauben,

da*»« a»a dabei stehen bleiben n i s s e , dem Verbrecher in seiner In-

dividualität eine so3che Organisation 2u^uechreiben, welch« 15m VOM

Phy&isehen heraus su seinen Taten zwingt. In der Anthropologie, in

dt» A«u&&eren,durch die Blnr^swissenschaft su erforschenden Gedach-

ten, aucht dieser Forscher des neunzehnten Jahrhunderts dasjenige,

er sufiä Verständnisse ^baomer Menüchent-ten h?ben su «eüssen

So sahen wir - und wir könnten Hunderte umd Btmderte ähn-

licher Beispiele anführen ZJB Belage dessen, was getagt werden so l l -

nie sich überall - ob nun die Menschen, die sich denkerisch betä-

tigen, darwinistisch äind oder nicht • der blo&se Glaube geltend

»seht am das Massgeblich« der aus&eren Sinnestatsaeaem unc jener

ffissenjschaft, welche sich auf diese aussertn Sinnestatsach^n bogrün-

d*t. So brauchen wir uns auch darüber nicht wundere,, das* die Er-

gebnisse Darwins in einer aftterlalistisen-atonlstlschen Weise aus-

gedeutet wurden. Sicat dl» Ergebnisse Eamfins selber zwingen zu die-

s«r Auödeutansr, sondern die Gewohnheiten des Denkens in der zweiten

Baifte de» neun*«haten Jahrhunderts. Und nan darf sagen: wenn das

aöfrlich gewesen wure, das» Barwin mit seinar Forschung in ein nnäa-

rdt. Zeitalter hineingefall&n wäre, so w^re es *uch denkbar, dass

dieselben Resultate Kervias in eines idea l - sp ir i tue l len Sinne gsjs>



Porn#& bis sun Gshira iiir^xuf rietier z\m Aus»<iruck ko«ftta uad weil

[so der WcnscJi da», worüber er ainau*scrir«itön » c l l t a , noch in i i ch

trugt, ?4rd e? zjm Verl>p»eh3r. s»o "begnoMlet Morit* BanödiKt «ein«

?Q ABscliatuag über da* Röcht, iber <Ua Mor&l Ü&6 über die Strafe

•fcraa.2, aass e igentl ich bein Vtrbr«c^*r, "b*i <i*r Vör'or^cüwp-Iuu

litat et-ws« zu fladen se i wie ein« Erbschaft AU» denjenigen Zeiten

her, d& der lieitach noch unt«n bei seiften Uri»pru&£swea«& war, l)€i

der. höheren Tieren. Wie gesagt, Moritz Benedikt i s t kein Darwinist,

«her er fcosaat mit seinem Cenkan *ueh nicht weiter als tu glauben,

i daüs man dabei «tehen bleiben aüüse, dem Verbrecher in «einer In-

dividuftlität eine solch« Organisation zuzuschreiben, welche ihn vo»

PlivbiBcLen herau» au »einen Taten »wingt. In der A&tarcpologie, in

cm Aeu&i»eren,durch die Si&nagwisse&schaft tu erforschenden Gedach-

ten, yueht dieser Forscher de» neunzehnteo Jahrhunderte dasjenige,

**i> ar zum Verutandni&tie b̂xwsrmer Menuehent^ten h.*ben xu iaüRsen

glaubt.

So sehen wir - und wir könnten Hunderte und Hunderte ähn-

licher Beispiele «afyhren zam Belege dessen, WM gteegt wertlen s o l l -

wie sich Überall - ob nun die Men«ch®B, die sich d«nkerisch betä-

tigen, darwini«tiseh t*iad oder nlent - der blca»e Glaube geltend

lascht an da» Mas&grebliche «er susserea Sinne»t^tssehen unc jener

HiKseasca&ft, welche sich auf diese Aiu»ser4& Sinnestatsachen begrün-

det. So brauchen wir ums auch darüber nicht wundern, das» die Er-

gebnisse Darwins in siner asterlalietisch-iaonititischen Weise aus-

gedeutet wurden. Hicat dl« lrgebniä»e Carwiaa »eiber zwingen zu die-

»«r Ausdeutung:, soncern die Oewonnheiten des Denkens in der zweiten

Hälfte de» neunzehnten Jahrhunderts, und »SA darf s«fsm: wenn das

löglica gewesen wtire, aasti Carwin rait seiner Forschung in ein ände-

ret» Zeitalter hiaeiagefallen wäre, so wäre es auch denkbar, d»ü*

dieselben Resultat« Carwi&s in «inaa ideal-fcpiritueH*n Sinne aun-

göceutet worden w&r«nf wie « ir es ja bei Goethe antreffen: das« der

schaffende, walteade OeUt sieh der tfcwaadluag der Formen bediene,
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um das M«ijaigf&ltig«» dtr SrsclitlnüJHjsn su» wenig Qrundforaea h«rvor-

gthen ?u iMMft* Pit t ist clit tlgtat'isilicfre Tatsache, diö sich vjut

BUS i l l ta dieser Betrachtungen ergeben laut*, mit eines* iim«*r«ß Hot-

tend igk ei t ergeben mu&$: da#s (*«** Zeitalter, weicht*, eben abgtlau-

ff* i c t , der UtKächbeit eie Vertiefung im dit *us»trta Siaa&nt^tsa«

., In dit üu*H«»rt olna«irpis^taccheft bringta «u«mte, dâ s eine

von all« deu, wa« dtn Blick in die gti«>ti^a, i&

die irb«rt>ianliehen Vtlten hinaufwendea l&^öt, daoit ca* g&a«t Oe-

aen Tststchtm, das fttirtbt dtfcten, wa* ia dtr au»üt-

physiüciien Welt gtucMeht, tia»al auf dit fittn^chliche Seele wir-

ken köcii«. So sehen wir im Gttamtg&ngt d«r lftnschheitsent«lck«lung

, »thea, »fit da» neoazohntt Jahrhundtrt dtizu btrufta w&r, eiat

dta Blick von dem Utbtrsinnlichea abzuleakön - und ltdiglich

auf da« hinacfcchßuen, wüet La Sinnlichon vorgeht« Und wellen

wir d«n tleferta Sinn di ts t r Totoacat ins A ĝo fassen, uo aüfa-ötn

r i r ua& fragen: Rat denn dit Mtftuichheit *ui. eiatr solchen Vertiefung

iß di« SiKntfiwtlt wirklich B^deut^^aei? ttv ihr GelKtesltbtn gtnonrnta1!

Wenn wir dit£»t Tragt btentworttn wollen, dann Bussen wir

(Mi n»nchet> vor Augta halten, wae in dlt£tn Vortragon gehen trwuhnt

worden i s t , ws» in der entsprechenden Literatur «btr oueh zu findtn

Ist: das« tin« Itofcuaot von bedeutungsvollen T»t4»»chea wirklich nur

erforscht werden konnte, indea man t'ben auf di ts t Tatsacheawtlt t e l -

ter uftbtfingen dta Blick r ichtete, indea axaa «ich dureü al ler lei

Ann«hntn aus dtr übersinnlichen Welt nicht dtn Blick trübea llt«»,

«cadern ihn nur auf des r ichtete, was man eusfcerlicb sah. Und das

|»t <i>.« viel Wt«tntlichert ft^eaüber dtzi, was aiasi gtw<3hnlich als» dta

dt« I t f i W M i in dtr swtittn Hilft« d9ö &tu&zth&tta Jahr-

an&ieht, da»« ZotwMntnhi>ngt voc bedeutungsvoller, grofc»-

Art zwischen tfe& Orcjsnea dtr eiz:z9l&tn Tier- und Pflanzt*-

foratn, f«s«an»«lkämgt xvi^chtn den tinstlnen Wtsenheittm aafgtklkrt

werden bind. Wir haben in die&en Vortragta gt«3h«a, »1t sish der



l»uk«iß

Betr&efct'jngwa ergeben KU*V , a i t einei* inner«». Hot-

»tatfigkelt ergeben mtss»: d*»s <*»s Ze i t e i t er , «tiefet* etwa abgelau-

i i*t, der Menschheit c*ie V&rtiefung ia die äusaerea Sinnest-Htsa-

ita, Iß die öu«Ht»r» <?laaerwls*ea§ch«ft totafto ousüto, d&üi, exe«

i die Ven*efc.t#it alBffcNI W t * t # | »oau««.g#u iJbur

al l« d«u, ws» dt& Blick in dl©

ffeliea hJUasufwtftdtn l&fc*>t, damit da* gam«« Ge-

T»ti»«ca*af d&ö €•*•!>• dai»*en, vas ia d«r BMtit*

Welt gtöclteht, tiixM«l auf die iM&scalieb« Seele » ir-

körna. So «ehen wir iia Ovsamtgaag« der lf«&jichlieitseatwick«lung

.h»sm die Botve&dlgkeit der Jtti.t«friyliati.icü-uioniotii»ch«n E*ük-

, sehea, wie da« neünzoimte Jahrhundert düzu tierufou wj.r, eiae

dea Blick von den Uebersiaalichea absuleaköa - vuod ledig l ich

auf da« hinacfcehßUüB, was ia SJJtnlichon vergällt* üad wellen

i r

m tieferen Sinn dieser Totcache ins A ĝu faxiaea, so

wir um fragen: Hat dena die Möii^chiielt *ut, einer »olehea Vertiefung

• 3ir>ne«wtlt wirklich Bödeutî pflioe ffir ihr Gelttasloben gewo&aea?

ferua wir 6i9a9 Frage be&ntwcrtea Fol ien, daaa aütsten wir

vor Aû c»a halten, wa@ in diesen Vortragen schon erwähnt

, was in der entsprechenden Literatur aber auch zu finden

ass «ine U& ûrme von bedeutunebvollen Tstsschea wirklich nur

erforbcht werden konnte, indea rasn e"bon auf diese Tatsacheavelt *e l -

hef«ngeß dea Blick r ichte te , indem aaa »ich durch a l l e r l e i

sien aus der ObersInnlichsn Welt nicht den Blick träten liest»,

•ufern ihn nur amf im r i ch te te , waa aaa ausserlich sah. Und das

m d*e v ie l Wesentlicher«? g^geaütser dta, was aaaft gvwdhnllch als dea

•Bdnerv de* Curvinisaiua i c der zweiten Hälfte des neuazeli&te& Jahr*

IKltrta ansieht, das» Zussfesienh&jxge TQZL l>edeutung£Tcller, groi»»-

irtigtf Art anrischen den Org&aea der einzelnen Tier- vmd Pfla&sea-

lpf&, Eufctiaaieahäage zwischen dien einzelnen Vtsenhsitaa aufgeklart

H Wir haben 1& diesen Vortreten gasshse, wie sich der

selber übensuncen hat , wie e igentl ich die Tatsachen heu-

«wiegen, nicht sehr in einer so einfachen Weiüe, wie es
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H&eckel ein^t w/cht^, von eiaem ZufcayjaenhRng?e üvr Tierwelt

aiit den Menschen zu Sprechern.. Aber trotz aiierie«: wen/i a»n oms un-

geheure Meer von Fop&ciiUüga»ergebni.si»©B üb«rfcAickt, welche

unter de« glniluoji de« EarwiniÄiaub in der g le i ten Hallt«* de&

zustande gekoameii *lfta% *o fiüaet man in d«av-

der tierischen und pfifta«ii.cüuu Ifeit, tiwr Welt i i r

UM Org&niöaan nennen k3nntö. Hir blicken heut« - dank di«i.M#r

getane - in Zu&awmAfiftg« ä i n e l t , welch« »ich nicht ^o

hatte», rrena ia&n jait vorgefassten Idsen «*in*r alten

Forschung heraagötrytea wärt». D̂ .nk <l*e aa*eria.lis.tifc»chon

köi t , l iegen un*» heute Srg^bni^&e vor, die arn ein^t in der rechten

Wöiß«; wird zu deuten vij>aen, die aber bei der Schwache der Mea-^chen-

aatur nur eben durch die Einseit igkeit ^fundon werde* konnten. So

«Hlrfen wir nicht das gros^« V*rdien?t des Darwiaisaue Yerkennea,

dürfen nicht üb«r*e»hen, aass es eine Bedeutung hat, wenn Üaeckel •

r "üenerellen Morphologie der Orgaai*aöaM (1Ü66)

di* Aahnlichkeit der Tier- und Pflenasnionuen zusfixatuenstei.lt, uiä

sozunagea einen Stnoaibtital für da« beben daraus zu konstruieren.

Uhg es iacterhla s e i n , da*» a l l e Staaabüuae, die BlocksJL konstruiert,

> sind es n i c h t ! ) , mag «an s i e über Bord werfen,

sag der Gedankt» der "Abstaaaung" bei Hasckel ganz falsch

wir koaada abgehen Toa den, was »ich ala Tbeorisn bei iiia ergibt ,

Lud kdnaen auf das hinblickoa, WA» uns Aehalichkeiten arit.chen den

2u*,ijüia#c?iiiDgoa uud PorMon ia oiner für frühere Zeltes ungealmt&a

T.ai»o ao igt . Lot* I s t das Bodeutöwas. Wenn wir ditset Bedeuti»aao

eiiüi*! auf uaöere Seale wirken lassen, dann kdanaa wir i.a^on: In

hat «rst dia Geintetwissonscliait, wie wir s i e heute "betrachten,

festen Boden unter den fUsütin; denn numaenr » t e i l t sich neben

, was iha di$ Qäitfteskultur deü neunzehnten Jahrhundert« g«-

hat, die g e i s t i g e , die übersinnliche Forschung1 h in.

Wia s t e l l t sich diese g e i s t i g e , aberfclanllc



i?"or-

• I

Meer von Fort»cfiungwrgetonl»«en überb l i ck t , welche gen»6e

n&ttr döii Sini'l».u*8 des SarwlmlMHMi in der «weiten Hei l te det» neun-

tebattfii J*iirhuadertft zustande gekotsaen ^ind, »o f indet man in de«-

Iflbsu Aufklärungen über d**, w«* inan einen pMMMtog

ftfwi^pl&JB der t i e r i a c h e n und pf ians i i cküu Welt, der

Org&ni&mem nennen känntö. Wir b l i cken heute - dank

ag - i n Za&aataenliange h i n e i n , welch« »icL nicht ao

*en, nenn ia&n u i t vorg*f»a*ten Id»«n e i n e r a l t e n übers innl ichen

Forschung herangütrotea wart». Bnnk der aateri&litotit»chon E i n a e i t i g -

köit, l i egen un*» heute Srgobni^t»e v o r , dl« arn e i n s t i n der rechten

Reis« wird zu deuten r i s s e n , d ie aber be i der Schwache der Menschen-

aatur nur eben durch d ie E i n s e i t i g k e i t gefunden rerden konnten. So

wir n i ch t i M groase Verdienst ä*m E^rwxnlsaus ferkenn«»,

nicht äb*r*'»hen, aass 93 e ine Bedeutung hat , wenn Eaeckel •

von tiöina r "Generellen üorphologie der Orgaaifcaun" (1B66)

n «.einer uiafaagreichen "SynteaatIschen F^logenie** (1B96) -

die Aahcilichkeit der Ti^r- und Pflanaanfonuen zus iaaaenste i l t , Uta

sotw&gm «in»n Stfiasibau» f'ir da« Leben duraus zu konstru ieren .

lUg es imierhin s e i n , dass A l i s Staccabaune, d ie Baeckai kous tru i er t ,

falsch rind - ( s i e s ind es n i c h t ! ) , xaag «an Ü1Q Über Bord werfen.

Mag der Seüankt» der "Abstaiaaung" b e i Haeckel ganz fa l sch Mtftj -

«ir kunndn abuehen von deca, waa s i c h a l s Theorien b e i Ina e r g i b t ,

H&d können auf das h inb l i ckan , TTAS una Aehnlichkeiten avit.chsn den

2u».>jaia«ühungen und Formen in oinur für frühere Zeiten ungaalintsn

s e i g t • Zu* l ä t Ans Bodeutawta. Wenn wir dis&eb Beüeuti>aau

auf unsere Suole wirken l a s s e n , dann könnan nir M0MM In

hat örat d ie Qei«teawi»»onechai"t, wie wir s i o heute betrachten ,

eißv.*n / a s t e n Boden unter den FU*»i»an; denn nunaehr » t e i l t t>ich neben

felloi», was iha did Gaiattjekultur deü neunzehnten Jahrhunderte ge-

bracht h a t , d ie g e i s t i g t , d ie übers innl iche Forschung h i n .

Wie stel lt sieh diese geistige, übersinnliche Forschung

hin?

So, das« sie aelgt, wie der tfensch in der tat durch eine
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rpwl$?& "irtrieVelttus", welche er ir seinem Inn»*̂ ö du*»cb»?i«<***en kmtt,

d«n Blick in '"bersiaaliehe W*lten hiß-iiclonker: kamt, dfc*3» er <2*&a,

»san er durch | « M RftJlMtlfti die fci«*r hinlänglich geschildert wor-

dwu »Ina, SfiMn Bl- • räumlichem Welt«» hinelsil^ßkt,

»luv- "iboreimilicbe Tfct»«ehen*e?,t f iaüot, und daJWi in dieöar eile

tr#a G*':i»d», dia MkftR Ursachen r'ir rils ^innliehen Tatwienen

zd finden *ind. 3a haben wir ggs«*i«n, *io dar Mensctt schon aa BJMÄ

199 (die^ttto sog fcit-h wben wie *ia roter ?a«1an durch aila VOT-

i) Hin uMfasfeende» S^eilseh-SeiBtiges in ib«r«iiuüiichfej4 Se i l e t -

•rk«tnntni«5 f indet , das nicht nur so in ihm l ebt , wie er e« ü i t s e i -

flpi norn^leu Bewusstmein erfatft»t, »ondern das als e ia Reale* hinter

M l normalen Bewu«»tft«eia vorhanden i t t , da« wir in einer geit>ti^en

Fora zu buchen haben, lange bevor der tfe/isch des Erdendafrela be-

tr i t t , de« wir stu suchen haben in der Weit»e, dn-t. «ich dfe*»jenige,

v<u> von V»ter und Wut t er ko*awt, ioit dem verbindet, w&* von einer

gäi»ti<£«n Welt herkoiwit, iade/u et. auz> diw Kreig&isfce in der Seit

ivibchen Geburt unJ Tod durchlebt. Und «retui dör )feai>ch durch s.aine

i»*glufetive, ia-vi*»t iv* un4 in tu i t ive irkenutni*. iu i i # ge is t ige

l*6lt » i n t r i t t , d«mx lernt er den Werkmeister kennen, das schuffea-

• e , bauende t*et;en, daa nech ver dea Auftreten dee Be«\u*«(t*einf» sa

• arbeitJt, das de& menschlichen l»eib gerade ds aufbaut, wo der

Btfibca a l t kein«*» Be«uäct»«ia noch nicht sa «ich arbeiten konnte,

«»11 diese Arbeit in die* feiner« Or/geais&tioa und in die ffeinvre

Auag«fctaltung ue# L#ib*»^ hineingeht; gerade da arbeitet d»* Ich,

mß t»ub der geifctigea Welt koiuat, *u <X*r feiner&a Ausbildung nicht

• r des Gehirnen, »ond^ra du* genanten Leiber. So kann d&r Munsch,

• M er »ich durch die Kuthouea der Qoistesfcrechung zur Krkennt»

Ulf. SÄiueü e i g n e n geifttig-fieelischen Wesexu. kerne« hinauf l eb t , der

ha L*tibe nur den äu**ereu Aufdruck üchaift , erkennen,-, ohne

er durch uiö Pforte i t i Todü^ ggfct, wie durch die Simi4s*»ölt

• N geistig« Walt durchblickt, die l"-r oiaa 'Ibe^yinnliche Xrk^nnt-

I1>ÖBSO wirklich i s t , wie die Sinueintolt für exa Sii*i.vserkyantnis.

ar &c seiiian gaiotig;-4*eoli^chen Wesen&lcern wirk^ÄEi V,©1ÖÖ, und



. er hiülrlairlicli geschildert wer-

r.sinnlich an Welten hinelaiaßkt

rainitlicb« T*ts>,*eh0ai*s!t fiadttt, und da»» ia dieser «Ut

-'iud», di* wahrer» Ur>*öchen für cU^ öinnliehea Tatüackan

finden bind. So JUiben wir gaseUen, wia ilor Htnöcfe schon >u

btf (dia««a sog ftlcJi üben *i« «ia roter ?»4an durch a l l s Vor-

^Bfä) *ln vMf«i>b«»n(i«s S#»Iisch-Q«iRtit;*6 in

«rk»»n.ntni«5 flnü*t , das nicht bur so in ilua l«bt , wi« «r e» MM

a«m nopn«l»u B«wus»t*.#in *rt&s*t, w>üd»rn da» »Xs «ia R«ai«*» hinter

cnäia nocmnlen Bewu&i»täei& vorhH&d«a i*»t, das wir in tiner gwi

Form zu &uch«& hat«a, l*ng« b«vor d«r Mensch d*s Srddnd«äi«ib

t f l i t , d»s wir stu auchöB kt»be& in cu»r W«ifc«, dj^b sich

von V^ter und Ifutter feMMl« ^it dem vwrbiaä#tf w*>» voo eiowr

-W#lt littrkaitiüt, indem et. auü diw Xr«igai»st in der Zeit

Geburt uuJ Tod durctilebt. Uad wetui der lfeai>ch durch s»<*ine

ve t iaspixatir« u i l in tu i t ive ErkeniU&i* iii

lt » i ß t r i t t , d*nn lernt er <U& Werkneitter kennen«

f bauende t*«i.en, d̂ u noch vor dea Auftreten de» Bo«w»&ti»einb &JR

t^t , daa deu mea*chlictian l»eib gerade ds aufbaut, wo der

U#nbcli mit wein«« Bt«u*ictfc*in noch nicht sa *>ich arbeiten kennt«*,

[«eil diente Arbeit ia diw feinore Org&niuation und in cie feinere

Ausgebt altling de« L«ib<** hineingeht; gerade da arbeitet du* Ich»

mm «üb der geist igen Welt ko*UÄt, «u der feineren Ausbildung nicht

Ü&B Gehirne*», s»ontl<ira de« gehanten Leibes. So kann dar Mansch,

trenn er »Ich durch 4 | i Mothoüen der Ouistesfcrschung zur Erkennt-

aii» eeiue<» eigftnen gei&tig~«tolischwn Wesen«»kerne« hinauf lt«bt, der

*.icii Ihi l»**ibö nur den äUfc*eren Aufdruck bciiaift, erkenndn> ohne

d&bb er durch die Pforte de*» Xod î. gght, v ie durch die Si.im^»s**elt

eine ^eistii^e Walt durchblickt, die X'lr eine äberuinnllche Erkannt-

nia ebenso wirklieh i a t , wie die Sinneywelt für die Sinusserkenntnis.

Waaa ar so eeinan gtiiatig>»eoli«ichen Wesenskern wirköaB v,ei»s, und

wenn tf Mifl»« d«*j»i« dieser »iah «UH d*r ge ist igen Weit die Kräfte

und Iw't-ulae ho l t , um «ich ein aaue* tebon und eine neue Erden-

i
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»Xti
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rlrirftnwig zu Ziffern, dann kann er sich auch le icht M

n ErVeanttii» au/ach^ia^en, »eiche die AmscbÄur.cgen Über fUe

J»»nnfttuj% 'Tber di«s wnhr» menschliche Weeanhelt MMMgpR verfcia-

t Mit »for^lideen, reicht die Anschauungen über die g e i t t i

l"9 Woeenlitflt d*ö Hexu-cbefe zusasstaeabrinsrt iai.r c1©«» T/FBM der

©uclit *i» Irrft t&r d&fe Lebwn, r l s Kraft zur Arbeit,

Sicherheit i a I»ebea WEW«. Und BUK die Pr*£*

denjenigen, die iha auf Erden l i eb g#wi>r<*«a

ÜNftMlMB fe>4flfH tix*d, toaat. o,.*tun &lch xn

s<§ a l t tbMi "JÄ", (we

ia Ifeirla«"), indea gese i l t wird,

Wesenheit nicht aur JUi physlachea Leib#

lebt , soadern r>uch

«r im physiüekan Le'oea

die 8ruadl«g«a für eine neut Verkörperuag bildet

von Menuch 2u Mantch, «1« wir «io hier drlaben, »el^lea ia der

ütigen Welt weiter und bilden gar&dezu des. Aut>gmî (Uiukt /Jr ua-

, deren Vcrbiadun^ ^ich uu» ergibt , Kenn wir I#il?b9fr«i

•ine, indan wir uns zu ihao» hi&gezogen fehlen u&4 ua» die tri-.ft«

,n#a, uc JLa einar neuen Verkörperung wiedt»r rJLt ihn an

kci

ait

und

l«bt

So vlrd der Heasch durch <*.i« CeiPteefcrschuRK iß dl« Spkär»

licer gei?tigea Vtlt hia*w«gcff'hrt, und #r wird ^»iter hiatusg«f *hrt

IE der Weite, das* er aniaon Ursprung nicht wahr ia einer tiari&chra

Fcr1;:; tlt>r Vorwelt flaclat, üoadora sr fiad«t c'»a Ursprung *«in«r

• {•lV:t und d«r Tiere mit ia der gei&tig»a Welt. De« a«t uat» der

I prtrag "ber den Ursprung det Meatt-hea ges^igt • Iaceiu wir iüa«r «e i -

I zur^ckdringtiL, Icdaaea wir t'.azu koi^uen, eiazu&^hea, da»* der

J s c a *eitea Ursprung ia dir geii>tig«a Wc]t aab«, uad da*s der

^B»fft»cd« Geist , der ix. dta Meaach l»bt \ia<f, webt, tl& »olecer voa

j e ' Hei tfctft exet Ter*t»adea uad erk&aat werdet kfcxu*. BAÄ wird die

't?&riss*ttschaft iaaor klarer w*ci r ir



r, :bt»p clitf raiir» a«R»cfcliehe Wesenheit i n w i f i a verbla-

Bit ''3rialideen, »eich« AI* Anaetauuagea üb«r «Sie gei*tig~*eeli~

9 Kteeabelt tf*ts Meuccbec. zus^suaexforlncrt iflt des, v** der Hci^ca

acht d » Krnft für 6»« Lebtm, r l s Kra/t SUJ* Arbeit, als» Trc«t im

,, iXt Sicherheit im I»ebea ucv. Ited &11« «ii« Pr&£»u, et dir

d9nitaig«a, die ihm »uf Erden l i«b g»*ord*a «1*4, »Xu.

feiern wird, to**&£vorte& sieh ia «itttr g«as

a "JA", (wtitcr Ifli d«s au»g«iUhrt i&

im üariss") , indes gezeigt vird, <J&»*t der iUuuch » i t

wahrt» Wesenheit s ieht aur La physischta Leibe »rkeaaemd und

^ l e b t , »onaern uch »ntkörpwrt Id^a ic«&xk, wo <J»ÄC

er isa phj'siöchan La'oaa begri>ad*t hut, JLi G%>i*tigeu

uad di» Grundlagen für «in* neu» Verkörperuag biidet

von. Metiisch su Msatch, wie wir eio t iar drlsbea, »pi<*l«»fl ia dar

Welt »eiter und biitiaa gar&deau de». Au**&(iüQ^^uakt /Jr ua-

iere tixchtit« Verkörperung; &o d«ui* wir aiit daxu»elb«u ll«»&ä>chea au-

, darea Vcrbiaduag i.ich un» ergibt , wenn wir leltobtfröit

linci, iedan wir ans zu itaxon hingeaogau fütlen uud ua» die Kr&fte

m, uc JLa einar neuen Verkürperuog wieder uit ümaa z\tMaam»tL-

su kdcaezt-

So vird der Keusch durch die Geistesforschuix^ iß die Sphäre

liner gei^tigea w»It hiatuugeführt, uad er vird weiter hiÄtu«g«f.'lirt

dar Weite, d«ss er soiaon Ursprung jiiefct »i«br ia einer

rrj der Vonrelt f iadet , üoadora sr findet dea ür*j?ruag

und der Tiere mit ia ci^r geitttlgua Welt. De» att HM der

fcrtrtt: '"ber dea. Urspruag ö%t Ueat-chea geswigt. ladem wir inner »e i -

[ter 2ur"ckdrir.gtx» kctüea wir c'ssv koiauea, eim2iut»hta, c«*.» der

BU>CA *eix.ea Ursprung ia d«r ^ i » t l g * ß weit h«b#, uiti ds*B der

bthaffetdt Gei i t , der ix dta 3f«asch ltbt -uac' webt, i ü ioiehar voa

I n Measctta t-ueh *«r*t*adea umd «rk&aat werden ktai». B** wird die

§*i&t*i"rit*»n»e4i«ft iaaor klarer uad k U n r der gcg#Ai»&rti^ri Kultur

•tigea. Casdt » t e i l t »ie »icfc aöbea d&s b ia , ww» die »ehr •Me)fi*l&*

litiach.-iaoaittiäch« Kultur im Lc&fe de« aeuaxeaat#& JcUiriiunaärtt» ge-
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l e i s t e t hs t . Wenn wir sehen, wie ua» diese d*rwlnisti&che Kultur

hat, das» »in r&mmlnumnr Pl«n <?er i n m Lebewesen-

sti Grunde lie<jt, tlass wir wirklich Grundgedanken uacl Grund-

kr« ft» sehen können, die von den urrvcllkoMMasten bi* zu den v o l l -

kowwnsten L9b»ot>»tufei». hinauf <!ureh^eh»n, e*«nn erawimnt ein solch»«

Irrjebnii» g»rad» im Lichte der Geistesrissenüc^ftft seine eehta Be-

deutung. Jfir kennen heute in fflfNset? swMBnf?«»M^tR Vortrag» aur

gleich«wc durefc ein Gleichais aufÄerks&ra »ecken, wie dt>8 Afc^eze}. •

ts Bedeutung g«rii\at.

Wenr. v i r <?en Menschea in eine» spateren Lebexus^iter sehen

und ihn mit den vergleichen, WP« er s .B. in »einer Kindheit gewesen

U>t, dann «agmi wir unt: Was unter freiä-tlf-aeelifccher Pesen&karn

tft , da* hst an unterer ^usseren Orpaniaatlcn ^ a r b e i t e t ; d&s&clbe,

ich nir bewuhst werde, wenn ich » ir Bevus&tsein erring»,

aus dunklen Seeleusrr^ndea Geclrrken, Gefühle und WillenRimrulf»

kenrorbrinf^t, de,«« hat, »1« ««• die« aech Riebt hervorbringen konnte,

«}? ich mich in? Leben hereint raunt», aft »eine» tntibe genrt

der noch ein uavo) ikoanea»» Verkseug für <̂ ea Geist wt>r«und

ipkter erst ein vollkoiaa»n»rea i^tvordea i.st. D»J»*>»B ich tsir später

bewuaet w»rd«, wa» r»ia <b»r*liu*liefe i * t , w»fc aur in »»ia»n G»dan-

k»n, Gef-.ihlea um? ?©rfcteiluiv^»n l ebt , d»,* h»t »1» »igeatl leher W»»

«ienörrruxjd aa meiner fiusseren ph/aiaehvik Sinnlichkeit gearbeitet. •

Itgreift mj»a <ta« in »»ln»r fundamentaler. Beaeutun«r, d«am h»t »jin auch

begriffen, vi» der GeiFt durch Jahraillionea und Jahraillionen gear-

beitet hat , vm di» firanr.» ltelh« d9r Lebewesen in ihren muffst « landen

Fom»n #rf»t hervorrubriag»*, UM at&t»r i»uf OrundlRg» derselben <as-

j«nige herYorzubrie^ea, *«MI der Mensch in seiner G»iP?»nw*rtfckaltur

| f t . Vie sich dm, was wir ala Dreißigjähriger »lad, in «einer in-

neren GeistiRkeit dadurch ers;eb»a rtuxz», deas wir zu»rat aa ua&er»a

lko«nea»a Kindheits>orffftni*.mus - a l t denselben, was wir spat»r

siad, - arbeiten, so konnte «ich das* menschliche Geschichte-

ltbea, dfcu» Kulturleben, wie « i r e» Überblicken, nur dadurch ergeben,

gas» d»aae 1M •



tu Grunde l i e ^ t , dass wir wirklich Grundp^denken uncl Grune-

krfte sehen können, die ron den URTCllkoHMnsten bi» zu den r o l l -

Lsb»n6«tufei». hinauf curchf^ehen, dann er^winnt ein solches

gerade im Lichte der GsisteswitssenDchaft *«?in« echt» BB-

Wir k<5nn*?n heute in dienen zuHAj»enff*f;semderi Vortrage nur

B durch ein Gleichnis aufmerktsini machen,

V»nxi irlr den !ä*»ßfccbtn in »in«« späterer Uebejuinlter sehen

ttd ihn mit den vergleichen, WP« er s.B. in »einer Kindheit gewesen

ii.t, caauci *Ä^ec vrir unt: Was unser frei«»tigr-geelUeher Vecenitkern

ifct. dft» fest »n unterer aus#eren Orpaniiatica c^artwiitet; cu**&elbe,

ich nir tevu&st werde, *enn ich i\ir BevushiseiA erringe«

dunklen Seele»£rr:'nde» Geürrke», Oeftihle und WiDariRiiat uif e

kt rro rbrin^t, de,* hat, »1* «* die» noch nicht hervorbrini^eß konnte,

«1* ich mlcb in? li«b#n hereint räumte, «n meinem Leibe gearbeitet ,

der noch ein uavo 1 Ikoiwieae» W«rk*eug für dea Geist v&r«unä t« f i

ip&ter erst ein Yollkonwiesere» <?eword*»n i&t. Bei»»en ich mir spftter

bewusst werde, was rein "bereifenlieb i s t , WIM» nur in Meinen Gedan-

ken, Gefühlen un<' Vorj»t#ilun^en lebt , ites h»t «1» eigentl icher We-

an meiner auüseren ph/si»eheii Sinnlichkeit ga&rbeittt. -

m»n <*»« in seiner fundamentaler. Feaeutun«r, <*MUX hat rmn auch

, ?»ie der Geift durch JÄhrmillionen unö J*hraiJ Honen gear-

beitet h«t , um die franse Htlhe der L#be»*sen ixt ihren ^ufetei^nden

|*oroen 9W% herrorrubriagen, u» «rkter puf Grundlage derselben <»*-

herrersubrin^tm, I M ^tr Mensch in seiner 0d£«&w»rtfclrultur

Wie sieh 6,m, was wir «1« Sreis»if^ahrig«r s ind, in «einer in-

Geistigkeit dadurch ergeben «MS», 4»«S wir zuerst an unsere«

Kißdhöit§org«ni».aus • mit demselben, wss wir spater

aiad, - »rbeiten, »o konnte sich da* m»m»cülich« Gtttehieiit^-

tü» Kulturleben, wie wir es Überblicken, nur dadurch ergeben,

H«ss d«uü>elbe, WHI» nun Übersinnlich in a l l er Geschichte and in »Her

llen»chhaitj*kultur arbeitet - dieser gwist ig-seel iseh* Vesen^keru,

doch der Ausgangspunkt a l l e s geistigen Werdens i*t - aien erst
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la&gpaia und %llnt-hlich in dor gans&fcß Organisaenreiita dmi 8 i g » -

n t n mtfin»chliehen Or$£aüii>nu& vorbarai te ts , so ¥i# der eirxjselnt

Msnfcch jja Kinüiifcltss*lt**r *«iu«n aigenoa Orgsai^sab* verb© ra.it e t , dar

ipäi«r da« workaeug des a&t«ickeltan Geiste;» asin *»oii. Wie ae das-

Ich irft, dn* a i t draissisj Jahran dankt, fühlt u&d i r i l l , uud

ia viea »rsiton I^bvni»j &hnn an ÜT ävu>atre£i Kdrparor toa

ai*l»üit*t, die«*« 'bervi-imiat uad ĉusa iJricaouge für daa Q«i*>t ua-

| t i l ta l t«t f *o kann suui sich auch ölft Vorütalloxig oildoa (un:

ttiru uach den Wiat«?vorti»ag«a aucii i l l sin» v j l l ^ i i t i g

IU iftp a.Tj» Jto£Otd̂ n icann), d-t*s der Meaacii selbvr .oit a l l t»«i

Gei3t9«»leb^ft VüPAUöJÜdöu, -ibariiaöda auustw, »a±i unt» Jetzt

gabiidat in der Tiar-oit t n tge j an t / i t t . Bit fatan da«

4, der aich «*p*»t zu d«ia */or>>oreitst hat , was er in d&r üusee-

ti»riach«a oddf "birli-iupt orgviisch«» Qsstait werden so l l t e ,

an» «atgdgtü, w«nn wir d<*a Zm»»,T;ianaanj; der a

hat deoti die dämini^ti&clid Kultur d»t>

Jfihr'auada*ti» gatan, ohns d»s» »1« e» weiö«?

Xndaa * ! • so ei lnent, M bt^rundern^wart grosö <üo

ran Forawn «nt»»ick©lt hat« U*t a i t di« tat«n des Mensch eng© iuto*

gefolgt, als dittt«r nn tisr Aut>s«nw»lt arbei te t« , bevor t r au .>eia«o

I n A • r a vordringen konnta und ftll Q e s c h i c n t e uoitt

m«s Wttt»<m und W*rdan tntfs^tcn kozuxtit. DUÜ wird der Fortschritt

dir )l9ßschh»ita«fttwicköiung in Baxug auf die Qeiätobitultur u

ano erkennen wird, vria in denjacigon, was - ohna ÜÖ ZU

L« ^«rriaistiseUt Kultur gtgobon hat , dl« Qö^aattat des

I i*gt . Sa hat *r drinnan gewaltet, via uw»ar Ich ia

kindlichen OrganiMoui» maltet» Studiert hat der Darwiniawvu; in d«r

Hälfta ä.9* neunzehnten Jahrhunderts und Tois in unsaro Tßge

, ohne c»as ar M wusute, t l i Oottüfctatan dt» Man*»ch«msaistta,

und faan wird r»cht w.'rdigen, W«Ü auf Gruadlaga <Z*s Earwinib^us» go-

schaflttn trcrolan ifet, wonn nan cian «ch^ffandan lloni-chengeist in allan

. «n ginaelbaiton schauen wird, die zutaga gjefardart ainc, w



JLÜ Kiaüiifeitseltar »eiaea aigeaea Orgaai»saa« vorbereitet, dar

tar 4'-» workaeug des eut »iGkeltea Geiste* saia eo l i . Wi« *«i da--

j»e)b<* Ica id t , d»* u i t dreiasig Jahren dsaktf fühlt uad t r i l l , uad

du in d

arbült*t, dien« 'ber* ladet uad sua ftarkzaug» 51 r daa Qei&t ua-

|»*t&ltdt, 40 kaaa cu*a aicii auch cia Vorötdiloug oildoa (uad Kl

«ifu u%ch dea Wiate?yortrag«a auch als eia« v j l l^ i i t i ^a

au iof maa koiaiâ a <aan), dniui dsr Meaacä selbur »oit a l l

Gel3t9«»löb%»a Yoraus'blid^a, Ibartiaürfa au^&t», »as» uot» je tz t auu

gdbii.dat ia der Tier-oit •ntgtgwatri t t . Di« Tataa da« üaru-ciua-

gdistöa, der axch *rt»t zu d«a ^orbortiit^t hat , was «r in aer ai

ra/i txtriachda od«r !"b*rli*upt orj-*aisch«a Gestalt werdea so l l t« ,

-••is tr«t#a uaa <iatg«gta, w«ca wir d»a Zm*ü^j9nii«ij; der

Gastiltuagea l'"bar'olickea.

Was hat deau di« dc»rwiniütißch# Kultur d»s»

[ JahrliuaddFts getfiö, ahn« d«»s »i# es weisä«'?

Indaa *ie ao ei iaöat , ~.a be^runddra^wdrt grofeü dio uusso-

ran ?or;wc entwickelt lM|f Uat Ji« dio Tataa des lieauchengalates

gezeigt, als diea»r .na c«r Auü^eavralt arboitota, bovor er M

I n a e r a vordria^a Konata uad «is O c s e h i c a t e üöia

Westm uad Werdaa tatfai tea koaatw. Daü wird der Fortschritt

)l9oscah9lt.iantwicjtoiung ia Bezug auf die Geii»t«t>K.uItur uaia,

erkeaaaa wird, wie ia deajaaigoa, was - ohae ÜÜ SU ehi*oa -

Kultur gegoböi* h&t, dl« Oöi.aattat dös» UatiSchta-

liögi.. Sa h&t tf criantm gewaltet, wia utrör Ich ia den

kindlichi»a OrgaalMisuü maltet, Studiert hat der Carwiuinuiu» ia dar

zweiten Hälfte <X%» aauuzchnt&n Jahrhuadorts uad bis ia unsere Tege

in, ohne etwa er o» vusi>te, die öottüttatan de* jMeaä>chf>agei£tes,

und txaa wird recht m>dlgea, w«4» auf Grundlcge de« Eareiaifc&m* fß»

schaffen v?ordsn Iftt, wena n«a dea ech^ffeadea Mea&eheagei&t ia allen

dletoa ginaelbaltüü schauea wird, die zutage gefördert

(e

in

9

»an be-nand*irn vtird, va£» d«r ll«aöcL«ag«i»>t «ich vor^.#tzt hat, baror

»r £u aeina« b«mis£tt&f gaschiehtliehen Schaff#a gekopaaa i s t .
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So i«t ein Großes , ein Gewaltigas v e r b r e i t e t , de* ßur missverstaa-

den *irri, d*s so genommen wird, als venn e» aus sieh gelber vlrkt*Mi

i s t , während 98 der Plwn i « t , dee rt»r schaffende .?#tt l iehe Geist

nuf »elnera Wege ssur Menschheit hiß befolgt h»t. BeMt wird der

|faiu»eh in Bezug mit seine selb*terfa«staBy£ ua eine gerirse Stufe

vorwkrt» schreiten k$ßn#n und wird durch dar Vorwärtsschreiten ia

Bvzug auf dies« Stufe er*t wirklich enrerja?n, TTA« e igentl ich in der

ekelten Hälfte de» ßeunzeiwtea Jsthrhüriderts getan worden i^t .

Und nun wenden *lr <̂ e» Blick noch »inm»2 zurück «u dem

Gotiiieau. D<? findea wir, wie dir ^eaiale Geist dieses M*nnes

«ber aus* nera Bkurufl^tsein de» neunzehnten J«hrhfndert&

wlrJrt, wie er «osueatgen dastjeal^ *ieht , WAS in der

Welt üich darbietet , es aber allerdings » i t dera stolsen

eine* Menüehen «»ieht, der noel> etw«a d»won wel«»*, p #

dRöö der Mensch vom Gei&tir?en **bit«wt. So ohomt**tisch d»m heute

erscheinen kenn: g9r&d* dfl»r%uf int ein besonderer Vfert in diesen

tusnir«aönh?inf!» au legen, d&»a es einen solchen Menschen im nmmzehn-

ten äaferhundert gegeben h*t, fi?r den eine nersönliche,

Tatsache da» w»r, WÄ» für andere Menschen nur Theorie,

rel igiöse Deberzeugunfr i s t : d»«g wir, wenn wir «u unaern Ursprung

zurückstehen, nicht zu einon Phrelschen, sonder» JBU einea Oeißtisran

koRfflien. Man wird die eiastip»rtir?e Persönlichkeit des 0r«fen QoMneau

erst würdigen, wenn »*n dieses sein Bewaestsein inu rechte Liebt zu

stel len verfing, dieses BewusRteein, das »ich s*gt: Wenn ich d*s zu-

rückverfolpp, W»K ich bin, was in «einen Fähigkeiten und ElgjenBchaf-

ten l eb t , wie »le nir von den Vorfahren vererbt *ln<2, dt*, finde Ich,

iU** die Vererbung»llnie j$urvck|reht bi# zu den Wiking Ot»rl Jnrl,

Itfe«» s i e weiter zurückgeht bit» au den Hrchkoamen des Gottes Odin

und de»» s i e sch l i e se t - eicht bei einem phrslächen, sondern bei e i

ü b e r physischen Wesen wie Odin selber. Aber wes a l les such

ein OeaeJücen^nge de» Qr»ten Goblneeu laf - e i n e s »

licht aarin: nicht leg darin der Hinweis Mf jenen

icesenBirern, der c» i» Mensche» wirkt -> al^iii_Aiaa



ist, während •* d*r Plan i « t , de» rt»r «schaffend« fflttlicfce Geist

«uf »»inem W*gQ *ur Menschheit hin befolgt ta^t. D^fiit wird der

Kem»eh in Bezug mit »«ine Selbst er fa^stinsf us «iß« grrl**« Stufe

«rtß schreiten können uad "lrd durch dar Vorwärtsschreiten in

auf dies© Stufe er«t wirklich ernennen, WAS t i g tn t l i ch in der

Hblfte de* neunzehnten Jahrhunderts gtt&& worden i^t .

Und nun w»n<l«n ^vir <<•» Blick noch einmal zurück zu d«*

Qr Un Gobineau. B^ find»© v i r , wi« dtr ^tniale O«i«t dite«» M»nn«s

Db«r nu» n»ra BowuMstsöin d«» A«una»hnt$R Jwhrhtndarts h«r-

wirjft, »1« «f «oaus»g»n dafcjA&î * # i t h t , WHJS in der äuhaoran

Welt ei ich d«rbi«t*t, •» >»b«r a!l«rtiing* mit d«a stolzen Btmasats«!*

»ine* li«nsch«n &i»htt d#r nceb «ti««» davon v«le^, T>#rsSnlieh w«isäf

it&ü der M«n«ch VOR G*istirf«tt ^bstawat. So t»h*at*«tiseh dm heute

ersch«in»n kann: gerade tiar*uf i«t ein besonderer Wort in diesen

Hfctmeaha&ge zu legen, d*ss es einen solchen Menschen im neunzehn-

t«n I»hrhundert ^regeoen h«»t, fl?r den eime ?>er»önliehe, inci^irtuelle

da« w*r, ma* für andere Wenschen nur Theorie, v io l l e i ch t

[ Deberieugunp: i s t : d»«^ wir, rann wir zu unserw Ursprung

iurücka^eh#n, nicht «u einon Phyeischen, sondern «u einem Oeisti^en

llwraien. M«n wird die einzi£»rti*-re Persönlichkeit des Ornfen OoMneau

erst w'iröif^en, wenn «pn riie&es sein Bewuestsein inö rechte Licht zu

stallen verm»g, &!**•& Bemi^Rtiein, da» i i ch B*gt: Wenn ich das zu-

nickverfol^», wus ich bin, wae in Beinen Fähigkeiten und Ei.g«ßKcbftf-

ten lebt , wi# «ie nir von den Vorfahren vererbt «lad, dn find« ich ,

Bis« die Vererbung»Haie zurickg-^ht bin zu den Wkins; Otari

tosu s i e ve i ter zurückgeht bit» zu den RfchkoHMW des Gctte»

wo d«»s eje s ch l i e f s t - nicht bei einem pfcvölochen, scr.dert bei e l -

ftem b e r physischen Wesen wie Odin selber. Aber wes » l i e s such

1B diö^ea O«a«ak«mg»Age de» Qreten Goblnemu laf - e i n e s 3»g

ilcbt oarin: nicht l»cr ösrin der Hinveis ruf Jenen gt ls t ig-seel iüchen

|»8«nökern, der df» i s Menschen wirkt ~ nicht durch die Vererbung-

Haie hindurch, nicht innerhalb dtr Basse b lo s s , sondern der im M«n-

•chec wirkt von Verkörperung zu Verkörperung, der ua&bhimgig- i«t von



-:.us»eren ph.v:>ische&

t
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Itung, j&, der »#lbt»t erst mitwirkt

, die innerhalb der jphysiatchiii Gatttal-

u f t r i t t . So seh&ut Graf GoMueau in <i*r Mitte de« neanzehj&t«»

doch nur euf im Aausser«, doch nur auf daa, wm nicht

geiötlg-seftliftchea ff*#en*kera de» Menschet a l t einsehlietiöt»

*t#ht er <?e«l\*ib Mit aeine^ Betrachtung cl»? Er »teht dn ,

ein, »atvol ler Mansch dasteht, der nicht bei einer Halbheit

«tetiöA M e i b t , sondern der die letzten Konsequenzen »»eiaor

etzunrjeo s ioht , lnc?«« er «ich a*gt: Weisn ich e le Welt

ergibt sich !"ir dasjenige, *ms lcfe nur **o bezeichnen kann,

ß*ge: rt«e "Worden* s t e l l t mir einen Niec'ergjMqf dar, es

»fc trardorrt in seiner Aeuöfeerlichkeit; %a s t irbt die Menich-

heit ftuf <t*r Erde au«, und die grd© wird die Menschheit iibörleben.

80 steht dieser Gedanke du, wie et??» eine Pf Ions« deetehen wurde,

ttnn f ie sprechen w'irde, eine Pflpßxe, die von Blatt zu Blatt bie

nur Blüte und «um Frunchtkeia sich entwickelt httt unä «ich nicht

btwu^bt werden kwan, dßsn s i e ein Aeussere* eufnehaen kann, das

Ihr zufl iegt: dsefc s*ie von einer anderen Pilaxuse den Befruchtunga-

ksiffl aufnehmen kann und ausbilden k*nn zu einer neuen Gestalt . Was

lieh die Pflrnse für t>ich nicht vorsteller, k&xxn, das kann hich Graf

6OMB#£U nicht verste l len: d&*s in dem Mentchen iß» Bafe&ecdafceiii

tin ge is t iger Kern l eb t , reicher ia entsprechenden Zeitpunkte ein

Beute geist ige* Eleaeat aufnehmen kann, das nicht in den herauf-

kpansenden ursprünglichen und «ich veraiscfcenaeii Ra»sen l i e g t , aoa-

ö9rn des ic (*es g;eistig~&eeliachen ffesenskerne, in der Individuali-

tät l i e g t , **.£• die Individualitäten *o su£ttehne&, wie f i t Pfl&nzen

des Keim, der ihnen von »nderen Pflanzen zu f l i eg t , v&& befruchtend

wirkt sua der geist igen pelt heraus %uf den geifc-tig-seelischen We-

«eniktrn des Menschen und &** Men^cheavesen for t se tz t , wenn das

ttssere abfä l l t , wie Blatter und Blüten von d*r Pflanze ßbfsl len,

wt&n die Mis»icn des Aeus»eren erfül l t l .st.

So kernt* Graf Gbbineau r icht ig das Aeussere sanken., rich-

t i g so denken, dass dieses einer Eegeneriarong tat^egengoüt. Abar



Sau in d#r Mitte de?

doch nur |« f AM Aausser«, doch nur auf ca*>, w«* nicht

ff*senskern ces Menschen a l t einnchliet*»t.

le fct#ht er <?»«h.*lb a l t deiner* Betrachtung co? Er »teht dh , wie

I eir. autvoller Mtm*eh eitsteht, der.nicht bei einer Halbheit

i M e i b t , sondern <\%t die letzten Konsequenten fcelnor

f s»tzur.̂ ec s i eh t , lndan er sieh s^gt: Wenn ich c ie Welt

' »rgibt «leih Pir dasjenige, i»»* iefe nur »o bezeichnen konn,

B^?©: rtfis "Werden* s t e l l t mir einen Hledergpftg der, es •ert.*ock-

t iiet, t»fe verdorrt in seiner Aeuafoerlichkeit; es s t irbt die

i helt auf <?er Erde t>u&, und die E^ö» wird die lier&chhei

80 steht dieser Gedanke dö, wie etwe eine Pflanse deetehen ?nirde,

^ H l ele sprechen v'irdo, ein« Pfl-nzt», die von Blatt au Blett bie

tcr Blüte und sum Frunchtkeia sich entwickelt hat una «ich nicht

•imifibt werden kt-nn, das» s i e ein Aeussere* eüfaehaen kann, d&s

•

Ihr zufl iegt: d«et- üie von einer anderen Ptlause den Befruchtung*-

k»iffl aufnehmen kenn und ausbilden k^nn zu einer neuen Ge*talt. Was

I sich die Pfl^nee für feich nicht vorste l len k&na, cafc kenn feich Gr»f

B<»su nicht vorste l len: £&*& in dem Mentchen isa Rafcierdfe&ein

gei&tiger Kern l eb t , welcher La entsprechenden Zeitpunkte ein

e ge is t iges Ele»ent aufnehmen kftnn, das nicht in den herauf-

enden ursprünglichen und «ich vermischencen Bajusen l i e g t , son-

das in <*ea ge is t ig-see l i schen Wesens kerne, in der IndividuAll-

die InälTidualitäten *9 sefnehnen, wie die Pflanaen

D, der ihnen von »äderen Pflanzen zu f l i eg t , MM befruchtend

kt aus der geist igen weit herAus *uf den geis>tig-»eellachen We-

«kern des Menschen und &** Meni.chemv.esen for t se tz t , wenn des

*ere abfä l l t , wie Blätter und BiUten von der Pflanse Abfallen,

•tu die Misaicn des Aeus»eren erfül l t i s t .

So kcr,at* Orat GtbineÄU r icht ig das Aeussere aanken, rieh-

to esnken, d*ss dieses einer Cegeaeriarong tntgegeagtht. Aber

fehlte noch der Hinblick auX Jenan geisti^-Bsolischen Weaaa&karn

Menschen, der öicli durch die übersiinniiclie Forschung ergibt.

st
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1b konnte ülch faa noch er*et*:*m «htfeÄ sein Bssrua&tsain seines ptr-

•b l ichan J5u*«BPi«fth*age* i l t ci«?r göttlieiioa Welt. Li u tonntö or per-

Hhlllch; *b«t» er blieb ^ia»*» daai t . Die Menschheit £.5ör war an dar

Stuf? *ngel<mjjt, w© s i t , aurückscauusad, nur dii sl&nlicäac; Tatsa-

chen aie AUPgMNBffpw&t i t |Mfll Urspr\üi!;e£ f&iwl; s is £kM dl©

ia der Tlenreih^, t?Lhrsaä l l ÄW T;it dJU TiorrsiJio &o ror-

ist« "»i« »t* »bea chstrsüit^ribisrt v/ordea i s t . Wo&n &

in #tr L*,g» i s t sxi ftrfi>teh«a, *&;-» cf.a in Üua wirkt

igig von «iUeii äu«b»ren. Ffci^en, Mi uas ic M graiui.io»fr W

i Äatnrwl»»«2i»chs.ft t&tt neunxehntüa Jairhua<l«rtß «rkl lr t tu

mr.n er t-tlnen A*î >Hck zur geistigst. Wslt h t l t und &&*, *•«*»

ftie&e? ,#r3^ri«bst, in meiner Aefcnlictkiit ^ait seinera g#ii»tig-

itchee Wes*»r.sk#rr-e #r^r*iadet, daoa r i rü er aAich zugeben

d*ss iffiawr Ä«mt u»d n«ue Befruchtun^eB für öec

|lfi©nslr«riv #lntP©t«Q, icöa*s d«r Ge?*acJt©t dar sonst

, sich In den *underbarea Oedankan einer M«a»cfcheit*eRt>viekelun,g

in die Zukunft bintlB verE-sncelt. Vene wir »lso a i t dem Gr*,faß Cobi-

l«au tut *ss bliclcen, w»& <*tn R&̂ se& uraprünglicli iaitgegebtß war,

•o s t i rbt t%9T dws »b, *»» aiur. ausserlieh schau«» knmx, nb«r im Ia-

l9ht <5««J«isiftf WES neue Impulse «afnahsea kann, w*« isaaer ia-

wird, und ron d«r Ird«, di« »» vorläsöt, »eie d«r Caist

wenn wir durch dit Pfort« d«a Todae schraiten, zu &«u«a

hinaehr'jltot, ven aut dm Geistt heraus s*ia MMMM

im Laufe jener Ewigkeit, die wir JA tetzttfn Vortrag« b«-

. Jetzt senea wir, via aosus-agen in Gr«=f 0o"biri<#au eic

, energischer, ein fjenisler Evnkar aus aiaer verflo»^«aea 2«it

h»peinr»gt, der ä«n Gedanken su lade denkt, was ÜU& der Ue£u»cMi«it

, w*nn der Blick nur auf das Aeu&sere gericlitfet ist« So

wir, wie <fi@ Menschheit, luichdem sie zu diesen Kaus*<-ueuzea

| ü t i in ^inm gtnd»r«n Gedsoäkeu dasjanige braucht, *•*

»o ©rkrsftet, da«fc da* Ewige in iha örkaiüit wird,

• M We*entliehe in Aüder« Ca^eia^fonaea Linüljörträgt, auch wenn

äußere tt::ll«nJi^fte Tc»n cem Wesentlichen abfällt und tstsfecJüich den

I



llua

«r bllab în»»?;» taalt. Eie Measckhelt cbtsr a der

, we «de, surückscliuut'ai, rar ctis sixaUicAoc T©tSA~

Au^gaa^fnakt et »Igreezi Ursprungs f&nü; sla fand dio

in der Ti*rreih9, «Lhreac ! • c:er Tct di i Tiorrslho &o vor-

i s t , wie ea trbea dh.ür&ktsrit»iert ^ordea i^t . Weaa aber

r Mensch ia der Ltge i s t zu rtr&tehs?a, #&*•• da in ilua wirkt

^ von rtli kusberen Pcmea, die UOÄ i& ^c graacuiloscr

turwi*fc«r.eeh&ft de* neunsehatüc. J^Jirhundcrtß «rkl^rt

r t»ein.̂ R A^fbllck znr geist igen Welt hi.lt und d&£,

«ra^rie^st, in iieiner Aefcnlicttiit a l t seiaera

Wesens kerne erspriadet, dsan vird er auci zugeben

n#ua und a-suc Befruchtua^a für iea

Maskern e intretea , §##MM der Oe<*aake, dar sozuet

t , sich In den furjderbarea Gedanken einer lleaachheit*ent»vickolujig

Zukunft hinein •ersraacelt. Veaa wir «leo a l t dem Gr^fea Gobi-

•#u «iuf <*e.s blicfcea, w«® <*ea B&nsea ursprünglich »itgegeben war,

stirbt zm»r de* sb# *m» awR Eusserlieh schauen knaa, nber Im l a -

lobt dMsjecl^e, w£* neue lupulss eüfaafcmea kaan, W*Ä itaier la-

wlrd und roc der Zrde, die es ver lebs t , wie der Gaiet dea

, wenn wir durch die Pforts dea Todae achraitea, zu aeuea

hinaehr-jitot, m MM deia Geiste heraus *ia neues B«j»eia

Im Laufe jenar Swigkeit, die wir itt i i tatüa Vortrag« be~

fochen lieben. Jetzt seilen wir, trie aozuua^ea in Gr f̂ Gcbia«r«u ein

efi «ner^iöcher, $in ftöai*!*^ Eaakar aut einer verfloseaaea ZU»lt

«jt, 6&r d«a Ged'nkeu su lad« denkt, v;aa MM der liecu>chh«it

>n Eiuss, wenn der Blick nur auf d?«s Aeufcsere gerichtfet is»t. So

•iftan Tflr, wia die Menschheit, n*chdem «ie zu dlesea

•rmaaea i s t , in einest ?tuderen Gedsaken d&&jiaig» braucht, *«.*

preanrte »o erkraftet , $&&£> da* Ewi^e in iha erkannt wird, welchoö

IM wesentliche in ander« B»t**iru>fomen hir*üborträgt, auch wenn daa

Mtisere R :ll*nlisfte Ton c*m Wevent.liehen abfäl l t uad tatsächlich den

lir.vr einfacnl*i^t, dtn Gr*»f GobiaeÄU •orgeaeichaet bat« All<s Kr^ft eat-

»14 sich durch Be3i«gung der Gsgtakrtlfte. Graf Gol*ineau hatt»

.
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sozu»«§en noch aus seinem perfcönlichen Öl«uben «n den eigenere Ur~

&rrung die Erf'Jllunf «eines Denkens mit einem Gdttlieh-Geistiiscen.

Der Errvlnisaus hat endlich *us allen Anschauungen fiber den nent»ch-

liehen Ursprung und über den gei#tif*en Ursprung der Organismen da*

herausgetrieben, W»JB nicht sinnenft l l l g e ?*t&*chen sind; er hat den

Blick des Menschen nur auf die sißa»«t «tischen hingelenkt und auf

ds«, was aus den Sinnsetat Rache« n i t dem Instruraact de« Gehirnes

gewonnen werden kann. Aus der Gegenkraft, r*.i« s ieh AUS dem t>le#«en

Hir.bch.pu0n des landläufigen Bsrninisau» auf die nur ausser» Tatsachen-

weit entwickelt, vird sieh die Sehnsucht der üf«n*eheahflrzen nach

der *:"bar*irmlich3n Welt entsunden^ und weil unner« Zeit die Morgen-

röte dieser Sehnsucht rchon erbl ickt , die als Gegenkraft gegen den

landläufige* B*r*ini»»tts ersteht , kommt s i e ihr entgegen und wirkt

IR den GteiBÜtera der Menschen. Isimer grösser und s^rdsser wird die

Zr'hl der Menschen werden, die diese Sehnsucht verspüren, die ver-

spüren, d*s« alte» Eenken selbst in den genialst»» Cenkerrt zu s o l -

chen Konseruensea fihren amss, die eben die Konsequenzen des Grafen

doblne&u od«r des landläufigen Bnrv.inismus s ind. Wenn aber die l en-

schon einsehen werden, das» s i e unmöglich bei d«a stehen bleiben

könnöa, was so schainbsr fest ge^r;:ndet in der äasseren Fissensch&ft

i s t , dann werdQtt s i e nach 'sber&innlieher Forschung verl%n«j»n, und

dann wird man .unter «ehr und mehr einsehen, wie die Logik und a l les

Becken dieser übersinnliche« Forschung in geaaii derselben gewlssen-

it«'ift#Ä Weis« vorgehen können, wie die kuseere Wissenschaft vorgeht,

Ai« es ia Verlaufe des neunzehnten Jahrhunderts gerade so weit ge-

bracht hat, und die wanrlica von keiner Seite mehr bewundert werden

könnte als gerade von sel ten der Oeiste^-*ii?«enschi»ft.

Wen» wir so die Sus&ame&hh&ge überblicken, erkennen wir die

Notwendigkeit der übersinnlichen Forschung in unserer Zeit , und dann

«erden wir le icht wissen, wa» diese 'rberöinaliche Forschung eigent-

lich w i l l , l in« Vorstellung von desi, WAS t>ie w i l l , so l l t« auch in

diesen Wiutervcrtriig^n erweckt werden, wie schon in den zahlreichen

Zyklen der verflossenen J&hre. Eer gaxute Vortr&gaayKlus war im Grün-



Er-rr inieaus hft endlich aus nllen Anschauungen nber den mensch-

lichen Ursprung; und über den geistigen Ursprung der Or^wÄismen das

heraus getrieben, was nicht slnnenff. 11 ige Tatsachen sindj er hnt den

Blick des Manschen nur «uf die sinnest stachen hingelenkt und auf

das, was aus den sinneetatHachen ralt dem Instrument de« Gehirnes

gewonnen werden kann. Aus iitr Gegenkraft, die sich AUS dem bieseen

Hinbchfuen. des landläufigen Dsrwinisaus auf die nur äussere Tetsachen-

welt entwickelt, rird sieh die S«hn*ucht der Menschenharzen nach

£HT "berpinnlichsn Veit entzünden, und well unsere Zeit die Morgen-

röte dieser Sehnsucht schon erblickt, die als Gegenkraft gegen den

landläufigen E&rwlnisrau« ersteht, könnt sie ihr entgegen und wirkt

In den Gemutern der Menschen. Isomer grösser und srrö&ser wird die

Zfhl d*r Menschen werden, die diese Sehnsucht verspüren, die ver-

spüren, dass altes Hanken sflbet in den genialsten Senkern zu aoi-

chdn Konseruenien fihren suss, die eben die Konsequenten des Grafen

Goblneatt oder dea landläufigen Bar.inlöaue sind* Wenn aber die Hen-

fccLon eingehen werden, dasa sie unmöglich bei dem stehen bleiben

können, was so scheinbar fest gegründet in der nasseren Wissenschaft

ist, dann werden sie nach Mber&lnnlieher Forschung verlangen, und

dann wird IBJUL iaaer «ehr und mehr einsahen, wie die Logik und alles

Senken dieser übersinnliche« Forschung in gen%u derselben gewissen-

haftan Weis»® vorgehen können, wie die äuseare Wissenschaft vorgeht,

die es ia Verlaufe des ntunxehnttn Jahrhunderts gerade so weit ge-

bracht hat, und die wahrlich von keiner Saite mehr Verwundert werden

könnte als gerade von Seiten der Geigteswisuenschaft.

Wenn wir so die Svupaamnhhnge überblicken, erkennen wir die

Hotwendigkelt der übersinnlichen Forschung in unserer Zeit, und dann

worden wir leicht wissen, wa» diese übersinnliche Forschung eigent-

lich will. Eine Vorstellung von den, wn& bie will, sollte auch in

diesen Wintervortragen erwaekt werden, wie schon in den aahlreiehen

Zyklen der verflossenen Jahre. Eer gaaae Vortr&gbayklus war ins Grun-

de genoiamen tiü Rin»dlt >uf das, was heute xusaaawngef^sst worden

, uad or versuchte im. einẑ lßfen gerade zu zeigen, wie diese
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i«U $;#uh TaiwuiM ir o">-s Kulturleben.

<g«**«rt iierwiiii t e i l t , utii <iWäi»«lb*a in if* wftU} r*<-Hvucle& W»i*# zu

. DtiUer ibt M ßitlit EU r«r» uüü^rn, teM iU«fce Gci&te»wle»eu-

httut» bo vielfach Hki**vin*innren wird, tme g&as* TOB der Vor-

trag« h«t im - üw*>iit>iio» für dttUi, c«r e* uttreL*ch*utu* wollt« -

, auf

ianb-iitife s>eiir wo

» unc

j a i

cie«« ocler jtm« i»oicii«r Einv/Hna«, a i t h i« r gttta&cLt »»rden, tpe -

f von cöeifea, oi.« a u ^ i i o r t iit.bt»a, *.!*> i h r » Si&t&iuie vurg«bri*cht

t»r t l .

werdet, kouut», von r « r 6üifa>t.««»wî b#rit>c*h»i>t i»Bll>«r t>chon

. Wer

§1I#* iük- Augo ?afc«t, w»4. t i c h i s Btkiug auf dl» F o r t s c h r i t t « der

ciihuit zugfetragöu l i t t , dar wird Licht kteiflafftlg Wg<Wl üb»i* cü.«

uit» Q«ifct»»wifc*«nsjclu«it liwutfe in

iö l t e r fuh r t , so&d*m «r wird hii*v«ii.eii kö&&«n uf oLL«

oigt»öhi#«i vor»

i e t , wia a.D. d»? CfenrlatlMiiie »«lb«r , vorerbt uie »t&rk&t«» Gegter-

6a>» Äia«: wird Ja iuü«r iia Hii*t«r^ruß€.*> 4«* w&JLr<m

l*»r» tt«*a*n, ti*»*fc t f -icL »*gt: a«g auch Ein»ei£ittt» abbr@ck«l&f t>v tut

ti> vUuit docli aiciit «Ldorb ui« in ji«cier &iid«fr%ii Wifcfc.fca»cü&ft; ab#r

i tr Uraatia#rv aacl ciit Gruudw«brk«it#& &&**<*& bi t ibea und v^rdea uich

, d«c& j*ä«r Wüiiräaftig« Blick in au&«r Leben efigi utu» dl«

aittfc»r G*i*t#fc.wii»**Lj»cLäft. Gör«d* wtAix wir m Ü§L Gröiss-

t«u g«ii*a, wie wir at h«ut» b«i dssi Qr&fbu üobi&t&u uuC d«& Bfekstuuena

*iai«.aufc ges«h«G. tiabeü, d̂ axx wera«tß wir g*w«iiff wit t t a rk ac t -

•« i* t , die ubar*.iaiilicin( Forschvmg aea Geidte«l#*D9E. unsörer

Zeit eiftüufugen, und wir F0rcea g««&Lr, wia diw .«bär^iA&lich« Forschung

d«r SeUasuclit dürjeaig*a Men&caea ea t spr ich t , die aan wahren



i&t fct» ß i t i i t w vursuLüiiTi, djyt» d Ü M Geifel«»*,-JL«»fen-

Hchait U«ut» i>o v ie l fach üti*t>veri»taAd#n wärti. L**r g&ns* Ton der Vor-

trug« tt*t j a - *«#ixt i lo» für o*m, d«r et» uureL*ch*uu& wollt« -

d«r, >.'»icntr auf umm.

«tfht, uiy Eiawuadw s>eür «oiu k#i*jui, <ui« £*ü*ß *»i#

I kmneu; unc üuulroicliw u«i* |,'iawkau« hiac. vot» Cxt?fc«*«a Ortt-

ua asu i t s i^ ia , wi« « W B Eiuw^iii;« g«g»& bat» kXee Vur-

r
L I t b r von (tJUwo, i i i t z u ^ i i o r t Ltfb*mt ».1»» i li r

kouu t« , von t e r G«if»t«*wifc<fc*n*eU»ft !»«il)wr t-chon

ei le» iii*. A**g«» ^a*»*t, w»* öich i a B»k.ug Mrf d l* B i l i m i i r l t t l der

i t zugetrag«u k t t , dor wirci nickt k l»ümüt ig x^btüau. Üb#r dl«

At ii#ut# in

er führ t ; fcondörn «r «fird hix»w«i&e& kön&*& ruf Ü t

wie d*u», was ttpat^r ul* £«trbtitv«ir&t*«&<iJUch *oige!»t;hi*t. vor-

, wi« Ä . B . ä«r Cferbinliin ^«ib#r , vorerbt Ü t

»ch&ft hervürgttr

i j a

i M «r ^ici. »*»fet: taag auch Ein^tlü«*» abbröcit«lft, M i s t

daait Uocl* aleiit &ti.d«r*> ul» in ^»der a&d»r%a Wifc**ü*Cii&ft; ao**r

uuo die Gruüäw«bri««itea MÜi»4>«& bi«ib«a uac würden i>ich

j*«e r waiiriiaftig* Blick i a vou>#r Loben z t i g t utu» di«

d i — f i t i f t — W l — M l i t f t • G«r«ci« W«A& wir au ütn Grö**-

f «i« wir «fc h*iit* b»i d*ü Or&fba Sobjja«&u u&d <i»a Bek»ioi»rn

wir g«w*br, wif t t a r k ac t -

«6neig 9a i s t , c ie ü'bari.ianlicli« Fomchuag aea G€idte»l«'oea u&»6rer

Seit «iiusufügaa, ua<i wir ^«raea göw^iir, wia d i t ubär t iaül ich* Por&chung

der Sefcuuucllt 6«rjeaigöa U«x;fcca»a e a t s p r i t ü t , die d«a wahraa

d«s 6*iBt«£sl0b#£u» l a uiu»«riir 2«i t vol l«* . Al-Urciag»

iir4 9* i a üi*c2i*t«r Ä«it »o g«aea, d«A« a*>.ju drwu*i»eö i a der
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wenn man *ich überhaupt um Gelfoteswiüiöiuschaft oder TheosaO]hie kü»-

n t r t j viel »ihr Wert löge» wird auf mancherlei Sensationelles, w&s

da oder dort »ufgetreteii i s t oc'ar noch uf t r i t t *i» Ausvüehst der

Geistes»* iifcea^cbaft. Mai; wird et Hiebt haben, dle^e

I

b

•
. fcchaft ila etwss Ph*ntHfcti&ches, Grcteske*, vielleicht auch all Harre-

te-i hinzustellen, wenn tt*& »ich darauf V)«fcchrftukt, ihr«

4gü zu ffr&ben; fc"ber et- vird eben fflf eine gewi^^e Oeffentllclikeit

>;crveaer j.oin,; "ter c'ie Ausw?icht>e M ipottea, als üich erjatt und «rür-

tfig ritt dea su bef^stea, WÜJ> al» *ia«.9r>ch6.ftlicLe

h-ir. dit&er Oeifcten*ifcken*clifeft «*lte& k*&c. Oad wer d%a Geiat

1er hier gcb^ltenen Vorträge int Auge f»^*t, 4tr aw»i* »»&ig»te

Eine iwgestfchsc: d»*» in diesen Vortrtgea versucht worden i&t, die-

tflbe Lcgilt., 6t*selbe Strebea, dseeeibe wl*seiisch&ftliehe E«nlcea la

Geist»swissezuchaft tiazurihrfca, wie sie in der ku^serea Wi«-

herrschen. Qnt. wttji e& aiÄaciier »ach aicht sug«ba& wil l ,

§o darf ich hier viel leicht doch iiit dem i—ttrTi »in Biograrhea des

Grafen Goüinemu sprechen, der da &*gte: Gegeu die Xdeea öe* Qr^fea

Gobineeu hat Mancher Jtw&s dinsuveadea gf&abt uad gesagt: %a» da

fcp*f Gcbiaeau aeiat, das IJUat «ich leicht «iderlegea, d»aa ei» kaaa

jeder Sekundaner wis&aa, und jeder S«*Vuac!>iior koxua diese

Aber die Vorsass^tauag KOS* geja&eht werde», da«&

1* nicht genr.ger., ua tiea Grafen Gobiae&u M verstehta, und

dass naa "iber da», was aaa al» «ein« fest* Logik ia be*itz«a t;l «bt,

hinaufgehen mu8b und nicht bei Sekuad&atrlo^ik stehen bleiben darf,

veau a*a den Herr der Gei?tdswi&£eaachaft drf«s«ea mil l . ll^g aber

der Serv in der Beurteilung der Qaist««wJU««aj«chsft und ihrer Ergeb-

nisse noch lABgs eir.ar. solciien Weg g*aeat wie eben angedeutet wurde:

et- wird lovatr einzelne solcher Mem-eLen g^bön, welche doch einsehen

werden, wie wgnig^tena die Versuche geeaacht werden, in der gelttigea

Forschung a i t daruelben Göui*.i>aaiiaftigkQit und aiit deröelWn »trea^ea

L~ ,ik vorzugehen, wie sie a&ch uer Godaukent-cliulung üblicU »lad, wel-

ele die Utnschhtjit ia L^ufe der aauaren J^Lraunderte durch gemacht hat.

Ati diese« V o l l e n atuli die G«i¥tcfcwit&*»t̂ ch«ift erkioxnt



JVft oder dort tiuf£etretir; ir t ocar ILOCL ^uttritt wie 'Aussuchst <»«r

Gelste&miifcfcnÄchaJ't. Maü wird •*> leicht Lsbea, dies« G*is*teb*ia

ft »1« etwas Ph»nt « tiüches , Grotöüke*, v i e l l e i c h t &uch el*

binzustellan, wenn «*& &ieh darauf t>e*chr&akt, ihr« §HMS*fcM ins

I AUF;S zu f^btn; t l*r «** vird ebea für eint gewi*a»e OfeXfdütliclifceit

' fcerveaer »ein1;ül>«r t!i© Ausmlchbt zu ü.pott#a, «1» üich tröAt uad wür-

öir ;iit d«m M bef^stta, ww> «1* «i«ft9&i>cluiftlict£ Forschuug inaar-

hflt dlts«r Oeiitc-fc^ifcien&chfift v*lt«n k&an. Oad »er dtn Gei»t ü # *

»er hier gct»-lt«nea Vortrtg« iae 4ug« f»ä»t f Ü t «h&* *«mi^l«A« das

Ein» zugtstthtn: £»>*•> la clitsat Vortr'tg«a v*r»ucht worcUm i i . t , di«-

»flbt Logik, ^frfcätlb« Strsbea, d&s««lb* wisstasehaftlieli« £«&k8& ixi

G«i«tfftwisitaäe2L»ft timxuriiiffeia, wie s i» in dtr a*w*««rtn Wis-

«ft htrrscL«n. Unc. wtui e& maachftr «ach aicht iug*baß, w i l l ,

so darf Ich h i tr 7 i i l l « i c h t doch adt deu ddutscfitn Biographen das

Grafen Goüint&u sprechtn, d«r da &agt«: G«geu dl« Iä««n c#» Gr^fea

C^tineau het U&neh^r <it«&« iJUasu^eadia gtbabt uad g9»agt: *a* da

Gr&f Gcbinsau M i s t « das l&*#t &ich leicht «id«rl«gta t d*aa ®* kaaa

jeder Sekundaner wis&an, und j«c*r S«»Vuac-iior kan& dies*

« Aber di« Voraus*«tauag •»** gtttacht w«rd«a, da«* "Sekuiu>,atr-
w nicat g«nr.gtr-, ua a«a Grafen Gobianaii Sti Terstefcta, und

aatt "ber das» was Kaa al« t^eine fest« Logik sa b«»itz«a glaubt,

aia&u&gvhen aust uad nicht bei S»kuac!&&#rio£ik st«Ii«a t»l«ib«n darf«

aaa dta 8trr d«r QeirtdMwi&eeaschaft ärfasaaa » i l l . M̂ g *ber

ferr in der Be^urtsilung der Q^ist«suii»s«a»chaft uad iiirer Srgeb-

t noch lang« tir.ee solca«a Weg gta*&, wie eben aagedeutet wurde:

e* vird lauier öia*elne welcher Uent-cLea gvbda, welche doch eiiksehea

wfeTdea, wie wenigätenö die Versuche gei^-cht werdea, ia der geifctig«a

Forschung a i t derselben Gawifci»aal*aftigkc-it unc aiit «i«rtt«lWa »treagea

Logik vorxugehea, wie s i e a&ch der Gedankea&chuluag '.ibiicU »iati, wel-

•h« die Utasckhüit ia L;jufe dtr aauarea Jahrhunderte durchgeiasciit hat.

An dle&esü W o l l e n »ol l die G#i»te*wi«&e&*ch&ft erkmxat »eriian -

picht aa mivacaea Fehlera, di* ionerhtüb ihr«r geü&cat werden, u&d auch

laicht au manchen kuu*Zch*>vik, di» »icL v ie l l# icht innerhalb ihrer aei-



g w*räen. Unü dl« Wdaigtfi», Uis AM öiködiiea, weraea

K«na wilden für 4a*jeaig* Me&*>ch#&de&kda xma

in meiner "jtotft«aäigk«it g»r&dt» dann erke&ut, w«aa a&a an die

a&k&i>|»fi, die IM unsere Gegeaw*rt hefaufta

Beeheib wurde heut« ia dies«» Seälu»avortrag« sucht nur aa

a r * i n | »oadwirn auch a& Graf ü o V> i u e « u aAg*kfeu|>ft.

dl«, w«leh4» ti*n K«r& «!&•« ßoXuuen Ment»chendeu«kt>ni. HMI

geit . In

»ut» ihP0n OrundlÄR#n «in«

h«r«u«itt4trlw'D<»n bat, i«.t eu axchi au

« di«

, w«n& ein«

euch ia einer #ewi*j»«a tfei&e gu* Eia»>»iiik«*xt t r e i b t . üteat doch

sie erf**£*ea wi l i , £ua&ch*»t 4»o da, d*>»*» diene» ihr Objekt ia

eisen h«ut« abgeleugnet wird, oder wenijg&ten» n*si» die

eine* Erkenntnis die*«« Objekt*»» ihr abgeleugnet wird»

69r Mengen wird nicht ohae die irkenatnis d«# Geistes bieibea

könn«n! Und dw»* er nicht ohne di«se Erkenntnis» ae» Geiltet» bleiben

, deshalb t r i t t die Gei»t«üwius«n8ch»ft auf den Plan* &&*u» die

«ich J»O verliÄltea, d*s »ei l te ia diesen Wintervortragen dar«

wir in d«r &u»*«rea Sina«sw«lt, gerade wenn

uns in ibrea wunderb»rst«a Gestalten uad SusawaetüiunpHa vor Au-

t r i t t , wie «a durch die neuere Wissen&chaft geschehen iteaa, et-

tu »eben hab«n wi« eine Schale, die eia Sca»lti«r «bsoadert,

<!«» «*•• di« Rr&fte dieser Schale er lebt , so erscheinx die aus»«*

r* W«lt; und wi« des, was dl« Sehnl« Überwanden hat , so erscheint

das Geistige, v*a «ich durch «ich »«lbst erschafft, durch die Gei-

st*8wisatnsch»ft. W»» Tberwunden werden Fiub*»te uad w»s, indem e»

fiberwunden wurde, nocli iiam«r alb f»«rkzeu*| d ieat , dessen wir un» be-

dienen müs&en, d*s lehrt die nufc««re Wiä»eai*eb«ft. D»ÖSJ aber die

Irketintnls nicht auf die &us»ere Schale, »uf <ii« ausßere Kruste de«

«ia-
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»tiiiv in *>einer Ketweadlgkelt ger&dtf dann erkennt, wenn ta&ü MB c ie

koju»eouente&tefi BemVar «akikü^ft, d ie in unsere Gegenwart herauf%?

wurde heute in dieseui Sclilusävortrffge nicht nur &n

f t l l , sondern auch an QTAI Ü O fc> i u e « u

d i e , welche den Kern eine» uoleliea Men^chendensk^ns

b i l d e n , heute noch uinsaa dantehen. Eiaoaiu w»ren

1 B. In

»u»

au «in«
ifitttoutochwft - cii« a«i

»ucli in «-uitfr g»wi#i»en lff#i»« ^ui» iäi.ü»*iaJc«*lt i r o i b t . Stallt doch

• • G#i8t«swis»«#a»chAft iait ikf^iA «i^wntlicheü Obj*kt, mit ö#»u,

e i« «rfa**4m w i l l , ^unach^t »c öa , d»»t» di«ü«K ÜUP Objekt iß

r«it§Bt«n Kr#ijä«n h«ut« abg»i#ugn«t wird, oder w#Jii#*t«a» d»»* die

Möglieiik«it «in«r Erkenntni»» oi«*«* Objekt«» ihr «bfi^ieugnet wird»

d«r H«n&cii wird nicht ohn« d i t fjrütnntni» 4«« Oöiat«* biöi'oen

tui Ubd das» «r nicht ohae di«»« Erk#nntnit> aeö Oeibtdö bl«ic.#n

»üssa , d«sh«lb t r i t t di« Qei«t»tiwi»s«n»ch«ft auf d»n Plan. Ceuii» dia

SACUÖIV « ich mo vöri ialt^a, d%« s o l l t « i» di«««n Wint^rvortragta dur-

g # « t # l l t w«rd*o. C»8S wir in d#r 6Uüt»«r#D Sinae«w«lt , g«rada w«na

*l« uns in ihr«a wutLd«rb«rst«n Gestalten und 2usaian<»nMag«m vor Au-

t r i t t , wie e» durch di# neu«r« Wi«8«BÄchsft gtach*»h«n nenn, e t -

su a»hen hnb«n wi« «ine Schel f , die e i n S c ü a l t i t r absouci»rt,

0« d i t Kraft« di«*s»r Schal« « r i e b t , so erschttlat d ie küsse-

rö w«lt; und wie d*«, wa» die Sehale überwunden hat , *o erseheint

das G e i s t i g e , *»«« s i c h durcl) » ich re ibs t e r « c h » f t t , durch die Gei-

s t dswisö«nach»ft . W«*» vherwwnden werden raufe**t« und was, indeia es*

überwunden wurde, noch iiamer »lt» Werkzeug o i e n t , dessen « i r uns be-

dienen rilti) da« lehrt d ie äu^ttere •fiüwenöchaft. D«*Ä« aber die

Erkenntnis n icht auf die äu*»»iere Schale , auf die aussere Kruste des

Sein« böftchrankt ble iben SURB, das wird die Gei6te*wi**»9ßschpft e in-

d r i n - l i c h den Heimchen au Qecr'itö f ihren,- feie wird ze igen, da^s wir
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in <ier äusäerea Gostslt , 1B der aussertn Schale di t Taten das Gei-

st a* zu athen h%b<w, desjenigen G»iat*», wie tr In äselnan Wirksam-

kaiton, in seinen £rgebniss*n l ebt , und wis «r daraelbs i i t , w#na

er sieh in seinen eigentlichen Qusllpuiikt, in uain Innarat- zurück-

z ieht , wie tr aber in diaatra Qusllpuakt etwa« hat , was ihn Parspok-

tive gibt ISr di« Iwigkeit. lrn«utrn wird die a«i»t«»wia*«nschÄft

(d*H w*p gleiehsjwa 4»« PrograaBi 41«»#i» Wintarrortrag«), abar ait t i -

orhdhtaran Art, «Ine grpris»« 8o«th9*3civ» la^ehauung, Ü « alt ei-

aer t iefen Ueberzeugung; das g*aaa Programm dis*tr Vortraf» 3

h^t, J^ne Anschauung, mit dar er dtr Haturwiastruiohaft s t iaer Zeit

tnt.jt^n-je treten i s t , als voa tinoai ihri>r Vertreter {H&ller)

Hort ertönte:

Ins Innre dtr latur

Bringt kein erschaffner Geist,

Glückselig, wtia öie nur

Eie äussr# Schalt weist .

Goethe erwidortt, wn* die GeiFt«pwißfeGiu»chaft isater zu eia^r

ren Erkenntnis und äusaeren Oeberzeugung ertidern wird, dit d& glaubt,

daai. a l l t s menschliche Wiaaea sich txuf dit Auseenwtlt begehrtrken

stisfie«. Die Geisttswisaen&chsft wird erwidirn: Auch die&e Aussenwelt

erkennt ihr in ihrer wehren Geist a l t erbt cUmn, wtan ihr den wirkli-

chen Geist erblickt; was der E&rvinisfiiu» gtüchaffea h<»t, 4am werdet

ihr in der wahren Gestalt erkenn&a, wenn ihr es «1*. Teten de* wirken-

den Gei&tes scheut, als Schalen und Tatta, die dtr rirkttiüe Gei^t

abgesondert hat, damit er sich ihrer bedienen kann. Und die mensch-

liche Seele auf sich selbst weisend, wird die Gei&te&wi&sen&cfc&ft

den Menschen sum vollen Bswus&t&ein bringen, &»*u atant tueh die Schalt

nur erkennt, wenn aan s i e als den Aufdruck des Geistes erkannt, und

das» Ken den Geist nur erkennt, wenn aan ihn in seinem Sehaffen er-

gre i f t , wie er im jetzigen Cssein schon verspricht, neu» Gestaltun-

gen aus deia Schosse dar Zukunft hervorzuheben, wie T in seinem In-

nern schaffend werden aiuas. Cas i&t, was die äußere Schale zeigt;

s l e z e ig t , w«5 der Gsist gesch&ffen hat. Eeshalb ruft die Geist©»-



kälten, in ><»in«m Ergebnissen l ebt , und wis sr i-sTOmlWR l i i l ,

er sieh In »elxien eigentlichen Quallpuiikt, in sein Innarau zurück-

s i eh t , wias er ab«r in diasera Quallpuakt etwa» hat , was ihn Parspok-

tive gibt fnr die Ewigkeit^ Erneuern wird die Geisteswissenschaft

(<i<?s war gloiehsaa da» Progras» dieser Wintervortrage), abar mit e i -

ne? erhähtaren Art, «ine gewisae Goathafach'3 In^chauung, üia «ait ai-

atr t ie fen Ueberzaugim^ das g.\aza Prograrm dia«er Vortragt

, J«3ne Aa^chauung, mit der er der HaturwiasariÄcliaft tieiner Zeit

£*ng»treten i s t , als von eirioa ihrer Vartrettr

fort ertönt«:

Ir.sj Innre der latur

Bringt keia erseHaffner GeUt,

Oluck&elig, wem öio nur

Cie auäür« Schale weist •

Goethe erwiderte, «»9 die GeiFt«Fwißfconüchaft immr «u einar I

ren Erkenntnis und »usseren Deberaseugung ervidwrn wird, die da glaubt,

alles pienschliche Wisüen sich M f die Auseeawelt "beü-chrirken

. Hiß Geiateswis&eD&chaft wird erwidern: Auch die&e Ausüeawelt

erkennt ihr in ihrer wahren Geetalt er*»t denn, wean Ihr deo wirkli-

chen Geist erblickt, W&Ü der D^rvirjisüuo geschaffen h«t, iat werdet

ihr in der wahren Gtötalt erkeunsn, wenn ihr es ftli Taten de» wirken-

den Gai&tea scheut, als Schalen und Taten, die der wirkende GeiFt

abgesondert hat, damit er sich ihrer bedieaen kann. Und die mensch-

liche Seele auf eich selbst weisend, wird die Geisteswissenschaft

den Menschen aua rollen Be*usi»ts>eia bringen, im»» aan Mtfe die Schale

aur erkennt, wenn a«n sie «1» den Aundruck de» Geiste» erkennt, uad

dase aign den Geist nur erkennt, wenn »an ihn in seine« Schaffen er-

greift, wie er im jetzigen Kasein schon verspricht, neue Gestaltun-

gen aus des Schosse der Zukunft homrorzuheben, wie er in seinem In-

nern sch&ffead werden rnuas.. Das is»t, was die Äußere Schale zeigt;

sie zeigt, w&s der Geist geschaffen tut. deshalb ruft die Geistes-

au» d«r Art, die au& ihr können ksnn, wean ihr dor Aus»-

vorgehalten wird: "las Innare der Hütur dringt kein srschaff-
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Geist; glücksel ig, wtn vl« nur dl« iu«b«re Schale weist", einem

90 sprechend »a 6 M von Goethe schon geahnt* und aus gesprochen« Wort

entgegen:

rieh selber prüfe du su ftlleraeiat,

Ob du G e i s t oder S c h a l e s e i s t !

Baait «eien diese Wintervortrt'ge ge*»clilo*>*en» unü »s

werden, rt»s» aM Schlüsse in dem Vortragenden die Gesinnung

waltet: os m<5g« die Oeiftteswlssen&chaft wirklich ihr Ziel finden

und ihre Aufgabe Idßen in der Art, <3A»H nie nicht eine bloöse Theo-

r i e , eine blosee iumie von ÖertÄftken b le ib t , sondern dass nie werde,

WWB schon ftfter char^ktoriftiert worden i s t : ein Lebenneiexier, da«

im U»n«chen schaffend ble ibt imd wirkt, i&dea ee nicht blost» in der

Erkenntnis der äuss^ren Schale wirütt, sondern vor allem in Innern

wirksam i ß t , ritaso der Mensch erkenne, ob er Kern oder Schale s e i ,

daoit aus einem starken wollen der Impuls hervorgehe, nicht "Schale"

su bleiben, sondern liarterdai* K e r n zu sein und K e r n zu

,^M


